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Quellenangabe geſtattet. Für Rückgabe unverlangter Einſendungen keine Verbindlichkeit.

Zenkrumsarhelter und Finanzreform.

Die Arbeiter Abgeordneten des Zentrums haben
ſich bei der Finanzreform in einer höchſt kläglichen
Rolle befunden. Der Abg. Schiffer, Vorſitzender
des Geſamtverbandes der chriſtlichen Gewerkſchaften
und von Zentrumsgnaden Reichstagsabgeordneter, hat
in einer Rede zu Düſſeldorf ein klaſſigches Zeugnis
dafür abgelegt, indem er unter anderem ſagte

„Wenn wir als Abgeordnete das Recht und die
Pflicht haben, dem Reich nach Möglichkeit aus finan
ziellen Nöten zu helfen, ſo gibt es aber auch wieder
eine Grenze, wo man ſagen muß, bis hierher und
nicht weiter Jch kann nicht auf der einen
Seite als Gewerkſchaftsführer für Ver
beſſerung der Lage der Arbeiter eintreten
und auf Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit hindrängen,
während ich auf der anderen Seite einem Geſetz zu
ſtimme, das nach meiner Uberzeugung Tauſende
von Arbeitern brotlos macht. Jch kann
nicht zwei Dinge tun, die in Widerſpruch ſtehen.
Wir haben alſo gegen die Beſteuerung des
Tabaks geſtimmt, nicht mit Rückſicht auf die Konſu
menten, ſondern wir haben Rückſicht genommen auf
die armen Tabakarbeiter, die nur auf ihren Beruf zu
gebrauchen ſind. Wenn auch vier Millionen Mark
bewilligt ſind für arbeitslos werdende Arbeiter, ſo
ging es mir doch zu weit, erſt die Leute arbeitslos zu
machen und ihnen dann Almoſen zu geben. Was
die Zündholzbeſteuerung und die Erhöhung

ſtimnit. Genußmittel zu beſteuern, erſchien mir er
laubt, aber nicht Nahrungsmittel und Streichhölzer,
die nicht zu entbehren ſind. Das ging mir über die
Hutſchnur. Jch habe dieſe Steuer als grauſame
Steuer bezeichnet.

Herr Schiffer verdammt alſo hier die Politik ſeiner
eigenen Partei in Grund und Boden. Er iſt aber
nach wie vor treuer Zentrumsmann, und weder er,
noch einer ſeiner engeren Parteifreunde hat den Mut
gefunden, im Reichstage die Verwerflichkeit der oben
genannten Steuern darzutun und ihre Ablehnung zu
fordern. Seine platoniſche Gegnerſchaft gegen jene
Steuern wird alſo Herrn Schiffer nicht entlaſten, der

nebenbei geſagt für die Teezollerhöhung, für
die Beibehaltung der Fahrkartenſteuer und, was be
ſonders bezeichnend iſt, mit allen ſeinen Arbeiterkollegen
vom Zentrum bei der Geſam t abſtimmung über das
den Kaffee und Zündwarenzoll mitenthaltende Finanz
geſetz mit Ja geſtimmt, alſo auch den ablehnenden
Steuern ſchließlich doch die Zuſtimmung erteilt hat!

Angeſichts der Werſtunterſchlagungen,

die vor einiger Zeit in Kiel und Wilhelmshaven
und neuerdings auch in Danzig aufgedeckt worden ſind,
weiſt die freiſinnige Halbmonatsſchrift „Fortſchritt“
darauf hin, daß den peinlichen Vorgängen Syſtem
feh ler zugrunde liegen.

Als ſolche Fehler bezeichnet ſie: „1. Die Leitung
derWerften durch einen Nichttechniker und
Nichtkaufmann. Eine Werft bleibt ein kauf
männiſch techniſches Jnſtitut, auch wenn ſie kaiſerlich
iſt. Soll ſie in jeder Weiſe einwandfrei funktionieren,
dann darf die Sorge um die Erhaltung ihres mili
täriſchen Charakters, den ſie als Staatswerft mehr
oder weniger hat, nicht zu einer Zurückdrängung ihrer
eigentlichen Weſensfaktoren führen. Deutſchland ſollte
ſich in dieſer Beziehung die neuerlich erfolgte Re
organiſation der nordamerikaniſchen Staatswerften
als Muſter annehmen. Dort ſteht an der Spitze der
nach dem Vorbilde großer induſtrieller Privatinſtitute
organiſierten Werften ein kaufmänniſch gebildeter
Techniker, während dem Leiter der militäriſchen Ange
legenheiten die Stellung eines Reſſortchefs zugewieſen
worden iſt. Da dieſe Anordnungen in Amerika durch
Kommiſſionen, welche nur aus Seeoffizieren beſtanden,
beſchloſſen worden ſind, darf man annehmen, daß eine
Einſchränkung des militäriſchen Einfluſſes auf die
Werften in dieſem Sinne nicht allzuſehr den Forde
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rungen der Front widerſpricht. Es ſcheint ſich hier
die Verſchmelzung der amerikaniſchen Seeofſiziere und
Marinringenieure und das dadurch bewirkte größere
Verſtändnis für die Technik wohltätig bei der richtigen
Einſchätzung des Weſens einer Werft geltend zu
machen. 2. Die Leitung einer Werft muß nach
Möglichkeit Lebensberuf eines Mannes ſein. Das
ganze Geſchäftsſyſtem muß mehr oder weniger mit der
Perſönlichkeit des Leiters verknüpft ſein. Auf den
Werften des Deutſchen Reiches wechſelt der Leiter
(Oberwerftdirektor) alle paar Jahre. Er kommt fremd
in die ihm fremde Stellung hinein und verläßt ſie,
wenn er eben angefangen hat, tieferes Verſtändnis für
ſie zu gewinnen. 3. Es herrſcht auf den kaiſerlichen
Werften ein auf die Erhaltung des Einfluſſes der
militäriſchen Oberleitung zugeſchnittenes Zentrali
ſierungsſyſtem, welches den Einfluß der leitenden
Fachleute der Werft zu ſehr auf die ſpezielle Ausübung
ihres Faches beſchränkt, dieſe Fachleute abhält, ihre
Perſönlichkeit dem Allgemeinbetriebe gegenüber zur
Geltung zu bringen. Der ſo häufig wechſelnde mili
täriſche, nicht werftfachmänniſch gebildete Leiter der
Werft muß Handlungen untergeordneter Organe decken,
ohne daß ihm das beſtehende Kontrollſyſtem die nötige
Deckung gewährleiſtet, weil eben die fachmänniſchen
oberen Organe zu ſehr außen vor ſtehen. Um den
Organiſationsfehler allgemein zu bezeichnen, darf ge
ſagt werden Die techniſchen Jnſtitute der Marine

a einer h rn enhen Seite ihres Charakters. Es iſt verkehrt, eineWenn zu en So w e einer
Schlacht die Leitung eine überwiegend techniſche ſein
darf dann würde als Hauptgeſichtspunkt weniger
die Zerſtörung des Feindes als die Erhaltung der
eigenen Waffen gelten ſo wenig darf auf einer
Werft, welche doch den Zweck hat, Waffen und Kriegs
material herzurichten und inſtandzuhalten, die Leitung
eine militäriſche ſein.“
[C]-

Ueber die Kretafrage
veröffentlicht die „Köln. Ztg.“ folgendes anſcheinend
offiziöſe Berliner Telegramm, das ſich auch
über die mazedoniſche Reformangelegen-
heit ausläßt:

Dem neuen Zwiſchenfall mit der griechiſchen Fahne
in Kandia wurde hier von Anfang an keine ſonderliche
Bedeutung beigelegt. Die Kreter ſind ja erfreulicher
weiſe zur Vernunft gekommen und haben die Flagge
wieder eingeholt. Hätten ſie es nicht getan, ſo würden
die Schutzmächte aller Vorausſicht nach ſich veranlaßt
gefühlt haben, durch ihre eigenen Mittel die Flagge zu
beſeitigen. Man wird nach hieſiger Auffaſſung die
Lage nicht unrichtig kennzeichnen, wenn man ſagt, daß
die kretiſche Politik nicht in Kreta und noch weniger
von den Kretern gemacht wird. Dieſe können zwar
Zwiſchenfälle ſchaffen und dadurch den Schutzmächten
Verlegenheiten bereiten, aber nicht einen wirklichen
Einfluß auf die politiſche Geſtaltung der Dinge aus
üben, und ſie würden unzweifelhaft in ihrem eigenen
Intereſſe am beſten tun, wenn ſie die weitere Regelung
der Dinge den Schutzmächten überließen, denen damit
allerdings mit Rückſicht auf die früher von ihnen be
folgte Politik und die veränderte Lage in der Türkei
keine leichte Rolle zufällt. Während der Verſuch der
Kreter, eigenmächtige Politik zu treiben, vorläufig in
ſich zuſammengefallen iſt, iſt der diplomatiſche Noten
wechſel zwiſchen der Türkei und Griechenland weiter
gegangen. Der Jnhalt der zweiten griechiſchen Note
iſt nunmehr bekannt gegeben worden und weicht nicht
weſentlich von der erſten ab, die man in der Türkei für
unzureichend erachtete. Es wird abzuwarten ſein,
welche Stellung die Türkei ihr gegenüber einnimmt.
Jhre Lage wird für ſie dadurch ſchwierig, daß ſie in
der erſten Note Forderungen geſtellt hatte, deren volle
Erfüllung für Griechenland wahrſcheinlich eine ſtarke
Volksbewegung. gegen die Regierung zur Folge ge
habt hätte. Nachdem der Bogen einmal ſo ſcharf
geſpannt war, iſt es jetzt nicht leicht, mildere
Saiten aufzuziehen, namentlich mit Rückſicht auf

die Stimmung mächtiger Kreiſe in der Türkei,
welche die Regierung ununterbrochen zu rückſichtsloſem
Vorgehen treiben möchten. Trotzdem die Gegenſätze
wie ſie in den griechiſchen und türkiſchen Noten
hervortreten, nicht beſeitigt ſind, hält man hier an der
Annahme feſt, daß durch die letzte griechiſche Antwort
der Weg zu weiteren Verhandlungen nicht verſperrt
iſt und daß beide Staaten ſchließlich noch einen Boden
zur friedlichen Einigung finden können. Für die
weitere Entwicklung wird ſelbſtverſtändlich die Haltung
der Schutzmächte von größtem Einfluß ſein, und über
dieſe ſteht jedenfalls ſo viel feſt, daß ſie alles verſuchen
werden, um kriegeriſche Verwicklungen zu hinter
treiben. Der letzte Schritt in dieſer Richtung iſt eine
Geſamtnote der Schutzmächte an die Türkei. Die
Türkei hat bis jetzt über den Jnhalt dieſer Note nichts
mitteilen laſſen, und ebenſo wenig ſind von ſeiten der
Schutzmächte beglaubigte Jnhaltsangaben in die
Offentlichkeit getreken. Man weiß hier noch nicht, ob
die von einigen Blättern gemachten Angaben mehr
oder minder der Wahrheit entſprechen, und ſchiebt aus
dieſem Grunde ſein Urteil über ſie auf. Je mehr die
Schutzmächte in Kreta ihre Macht benutzen werden,
um Ausſchreitungen der Kreter gegen die türkiſche Re
gierung zu unterdrücken, deſto leichter wird es, wie
man hier betont, der türkiſchen Regierung möglich
ſein, den Ratſchlägen der Schutzmächte zu folgen, auch
wenn ſie mit den Wünſchen der türkiſchen Heißſporne
im Gegenſatz ſtehen ſollten.

Außer e geit auchne hr in der lehten Zett auch wieder
mazedoniſchen Frage die Rede geweſen, für deren
Regelung die Mitarbeit nicht nur der Schutzmächte,
ſondern auch Deutſchlands und Oſterreich- Ungarns
angeblich angerufen werden ſoll. Auch bei dieſer
Forderung wird nach hieſiger Anſicht die wünſchens
werte Klarheit vermißt. Als die revolutionären Vor
gänge in Mazedonien, die Bandenkriege und die immer
mehr um ſich greifende Anarchie zu einem Einſchreiten
der Mächte führten, war eine mäzedoniſche Frage un
zweifelhaft in aller Form vorhanden. Die Mächte
griffen ein auf dem Gebiete der Verwaltung, der
Polizei und der Finanzen, man wird aber dieſer
europäiſchen Betätigung beim beſten Willen nicht
nachſagen können, daß ſie beſonders glückliche Folgen
gehabt hätte. Die dabei ergriffenen Maßregeln
ſtützten ſich auf die Geſamtheit der Mächte, es iſt aber
kein Geheimnis, daß innerhalb der Mächte die An
ſichten über die Notwendigkeit und Nützlichkeit
einzelner Maßnahmen mehrfach auseinandergingen
und daß das Konzert der Mächte weniger aus innerer
Ubereinſtimmung aufrechterhalten wurde, als vielmehr
deshalb, weil man es nicht ſtören wollte. Auch die
jenigen Mächte, die bei den mazedoniſchen Reform
verſuchen die eigentliche treibende Kraft waren, dürften
ſich im Laufe der Zeit davon überzeugt haben, daß
das ganze Vorgehen doch auf ſehr ſchwachen Füßen
ſtand, und als dann der politiſche Umſchwung in der
Türkei ſtattfand, ließen ſich alle bereit finden, auf die
weſentlichen Einrichtungen der europäiſchen Mit
regierung in Mazedonien zu verzichten. Es ſoll nicht
geſagt ſein, daß in Mazedonien jetzt durchaus be
friedigende Zuſtände herrſchen, aber jedenfalls iſt es
dort, ſeit die Türken die Zügel wieder an ſich ge
nommen haben, in vielfacher Beziehung beſſer ge
worden. Damit wird nun auch der Anlaß und der
Anreiz vermindert, in Mazedonien von neuem ein
europäiſches Vorgehen eintreten zu laſſen, und man
vermag hier nicht recht zu erſehen, wie die gegen
wärtigen griechiſch- türkiſchen Verwicklungen benutzt
werden könnten, um abermals den europäiſchen
Areopag mit der mazedoniſchen Frage zu befaſſen, die
ſich in letzter Zeit nach Einſtellung der europäiſchen
Reformarbeit zum mindeſten nicht ſchlechter entwickelt
hat als vorher.

Wie das „Reuterſche Bureau erfährt, enthält die
Note der Mächte an die Türkei weder dem Jn
halte noch dem Wortlaute nach etwas Peremptori
ſſches. Die Note bedauert, daß die Türkei die Bei
legung der Kriſis auf Kreta nicht den Händen der
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Schutzmächte überließ, die jedwede Bereitwilligkeit zur
Wahrung der türkiſchen Intereſſen auf der Jnſel ge
zeigt hätten. Mit Bezug auf Mazedonien wird der
Pforte nahegelegt, im Intereſſe des Friedens ſei der
beſte Weg ein Appell an die Berliner Signatarmächte,
denen jede Beſchwerde, die die Türkei ekwa zu führen
habe, vorgelegt werden könne.

Danach ſcheint es alſo doch nicht der Fall zu ſein,
daß die Schutzmächte der Pforte einfach jede Unter
handlung mit Griechenland verboten haben. Ob man
dadurch den beabſichtigten Zweck, nämlich die Ver
hinderung des Krieges, erreicht hätte, wäre doch bei
dem jetzt erwachten Nationalſtolz der Türken recht
fraglich geweſen; vielleicht wäre der Ausbruch des
Krieges gerade durch eine derartig anmaßende Sprache
beſchleunigt worden.

Am Freitag fand in Konſtantinopel in der
Wohnung des Großweſirs zwiſchen mehreren
Mitgliedern des Kabinetts eine Vorbeſprechung
über die Antwortnote der griechiſchen
Regierung ſtatt. Beſchlüſſe über etwaige neue
Schritte der Pforte werden jedoch erſt im Miniſterrat
gefaßt werden, der am Sonntag ſtattfindet.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, verlangen die
„Birſhewija Wjedomoſti“ von den Schutzmächten
entſchiedene Vorſtellungen in Athen, damit
die griechiſche Regierung Maßnahmen gegen die
panhelleniſchen Umtriebe in der Türkei
ergreife. Ein Verſteckenſpielen ſei gegenwärtig unzu
läſſtg, da ein Krieg nicht nur Griechenland und der
Türkei, ſondern ganz Europa gefährlich ſein
werde. Bei den guten Beziehungen, die das Blatt
zu der türkiſchen Botſchaft unterhält, geht man wohl
kaum fehl, daß das von ihm ausgeſprochene Verlangen
den türkiſchen Wünſchen und Hoffnungen entſpricht.

Der Boykott griechiſcher Waren iſt, wie
aus Smyrna und Saloniki gemeldet wird, täg
lich im Wächſen begriffen. Die griochiſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften haben den Verkehr mit
Saloniki eingeſtellt. Der griechiſche Geſandte wurde
h beim türkiſchen Miniſter des Außeren vor

ellig.

Geſterreich-Angarn. König Eduard von England
iſt Freitag nachmittag gegen 5 Uhr nach Marienbad zurück
gekehrt. Die Wiener „Neue Freie Preſſe meldet, daß die
Finanzpläne der öſterreichiſchungariſchen Regierung

wobel zum Teil das Muſter der deutſchen Reichs
finanzreform herangezogen werden dürfte! Viel

e wahrſcheinhich einer Anderung unterzogen werden würden,

Vergnügen! Die Hitze ſcheint in Oſterreich größer geweſen
zu ſein als bei uns!

Jtalien. Das Königspaar wird dem Zaren ge
legentlich der in Ausſicht genommenen Mittelmeerfahrt
bis Meſſing entgegenreiſen Und mit ihm eine Eskorte von
vier Kriegsſchiffen. Nach der Zuſammenkunft werden ſich
das ruſſiſche und das italieniſche Geſchwader in den Golf
von Neapel begeben, wo angeblich ein mehrtägiger Aufent
halt geplant iſt. Ruſſiſche Geheimagenten ſind
bereits in Neapel und Meſſina eingetroffen. Die Meldung,
daß mehrere berüchtigte ruſſiſche Terroriſten Petersburg
verlaſſen und ſich nach Jtalien begeben hätten, iſt wohl
nur um der Senſation willen in die Welt geſetzt worden.

Frankreich. Wie Pariſer Morgenblätter melden, be
abſichtigt der Marineminiſter folgende Anderungen in
der Organiſation der Flotte: Die bisher als
Mittelmeer und Nordgeſchwader bezeichneten Geſchwader
ſollen fortan erſtes und zweites Geſchader heißen. Jedes
der beiden wird beſtehen aus einem Geſchwader von ſechs
Panzerſchiffen, einer Diviſion von vier Panzerkreuzern,
einer Flottille von zwölf Torpedobootszerſtörern, eingeteilt
in zwei Diviſionen, an deren Spitze je ein Kreuzer erſter
Klaſſe ſteht. Alle Schiffe werden volle Beſatzung führen.
Außerdem wird jedem Geſchwader eine Reſerve mit halber
Beſatzung beigegeben, und zwar je ein Panzerſchiff und ein
Panzerkreuzer. Die nach Marokko und Algier detachierten
Schiffe bilden eine unabhängige Diviſton. Die beiden
Diviſionen im äußerſten Oſten und im Stillen Ozean werden
zu einer Diviſton zuſammengezogen. Fünfhundert
Erd arbeiter in Etréchy (Departement SeineetOiſe)
zerſtörten ihre Werkzeuge und riſſen die Eiſenbahnſchienen
auf, ſo daß die Gendarmerie zu Hilfe gerufen werden mußte.

Rußland Der Hof begibt ſich in den nächſten Tagen
nach Livadia, von wo im Laufe des Septembers die große
Mittelmeerfahrt angetreten wird. Die ruſſiſche
Polizei drang in Tolſtois Wohnung in Jas-
najapoljang ein und verhaftete ſeinen Privatſekretär wegen
der Verbreitung verbotener Tolſtoiſchriften.

Niederlande. Der ehemalige niederländiſche Kolo
nialminiſter Jdenburg iſt zum Generalgouverneur
von Niederländiſch Jndien ernannt worden, nachdem
Generalgouverneur van Heutß demiſſioniert hat. Der neue
Generalgouverneur wird ſein Amt im Dezember antreten.

Spanien. Wie dem „Matin“ aus Barcelona
berichtet wird, hat die Militärbehörde jetzt die Feſt
nahme des Direktors der modernen Schule,
Ferrer angeordnet. Jn einer neuerdings bekannt ge
wordenen Erklärung des Miniſters des Jnnern heißt es,
daß er mit äußerſter Strenge gegen alle Arten von
Anarchismus vorgehen werde, da Barcelona ſich zum
Felde von Nichs würdigkeiten gemacht habe. Die
Verhaftungen in den Gemeinden Kataloniens dauern
an. Die „Hümanits“ iſt wegen ihrer Haltung gegenüber
den Ereigniſſen in Barcelona an der ſpaniſchen Grenze
beſchlagnahmt worden. Aus Melilla, 21. Auguſt
wird gemeldet: Ein ſpaniſcher Militärtransport wurde
geſtern von den Mauren, die aus dem Jnneren Ver
ſtärkungen erhalten haben, angegriffen, wobei die
Spanier einen Verluſt von zwei Toten und ſechs Ver
wundeten hatten. Die ſpaniſche Regierung be-
nachrichtigte den General Marina neuerdings, daß
ihm alles bewilligt würde, was er fordern ſollte; er

ſolle nur mit größter Sicherheit vorgehen. General
Marina habe deshalb außer den bereits getroffenen Vor
ſichtsmaßregeln noch eine Verſtärkung von 8000
Mann Jnfanterie erbeten, wodurch der Geſamtbeſtand
der Truppen auf 48000 Mann erhöht wird.

Türkei. Die türkiſche Kammer hat die Vorlage
angenommen, welche die von Amerikanern nachgeſuchten
Konzeſſionen für die Bahnlinien Hodeda-Sana
(Demen) und Jumurtalik(2)—Diarbekir bewilligt. Der
Schlußſitzung der Kammer wohnten am Sonnabend
der Großweſir, mehrere Mitglieder des Kabinetts ſowie
viele militäriſche und geiſtliche Würdenträger bei. Der
Präſident der Kammer Ahmed Riza gab in einer kurzen
Schlußrede einen Rückblick auf die ereignisreiche Tagung
und forderte die Abgeordneten auf, während der Ferien die
Jdeen der Freiheit und der Verfaſſung im Lande zu ver
breiten. Dann verlas der Großweſir ein kaiſerliches Jrade,
das die erſte Seſſion des Parlaments für geſchloſſen erklärt
und den Beginn der nächſten Seſſion auf den 14. No
vember anſetzt. Mamuth Schewket Paſcha wird,
der Einladung des deutſchen Kaiſers zur Teilnahme an den
deutſchen Herbſtmanövern folgend, am 14. September in
Würzburg eintreffen.

Bulgarien. Am 22. d. M. fand die Eröffnung der
Bahnſtrecke Lewski-—Siſtowo ſtatt, die eine dritte
Verbindung mit der Donau darſtellt.

Abeſſtnien. Das Befinden des Negus von
Abeſſinien iſt, nach den neueſten Nachrichten, nunmehr
zufriedenſtellend, am Donnerstag hat er aus Anlaß ſeines
Namenstages das diplomatiſche Korps empfangen.

Oftaſten. Am Donnerstag iſt von den Vertretern
Ehinas und Japans in Mukden ein Memorandum
unterzeichnet worden, durch das die Streitigkeiten
wegen der Antung MukdenBahn praktiſch als beendet
betrachtet werden können. Den Beſtimmungen des Über
einkommens gemäß ſagt China der japaniſchen Regierung
jeden Beiſtand beim Ausbau der Eiſenbahn zu und zieht
alle ſeine Einwände zurück. Den Mächten ſoll in einer
amtlichen Mitteilung über das Fortſchreiten der Unter
handlungen ausführlich Bericht erſtattet werden.

Zu den neuen Relthsſteuern.

Uber die Ausführungsbeſtimmungen zu
den Steuergeſetzen, die mit dem 1. Oktober d. J.
in Kraft treten, werden am 28. d. M. die zuſtändigen
Bundesratsausſchüſſe beraten. Es handelt ſich dabei
um das Branntweinſteuergeſetz, das Leuchtmittel- und
Zündwarenſteuergeſetz und denjenigen Teil des Reichs
ſtempelgeſetzes, der ſich auf die Beſteuerung der Schecks
und der Quittungen über Bankguthaben bezieht. Die
Beratungen werden vorausſichtlich mehrere Tage in
Anſpruch nehmen. Unmittelbar nach der Beſchluß-
faſſung werden die Ausführungsbeſtimmungen in üb
licher Weiſe durch das „Zentralblatt für das Deutſche
Reich“ bekanntgegeben werden.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatz
amts, Wermuth, begab ſich am Sonntag mit dem
Dezernenten, Geheimen Regierungsrat Rheinboldt
nach Bremen, um am Montag die Mitglieder des
neu begründeten Prüfungsamts für Tabak
verwertung in ihre Tätigkeit einzuführen. Die
Eröffnungsſitzung erfolgt im Senatshauſe im Beiſein
des regierenden Bürgermeiſters.

Zur Verſteuerung der Vorräte an Glüh
körpern. Nach dem Leuchtmittelſteuergeſetz vom
15. Juli d. J., das am 1. Oktober in Kraft tritt, er
folgt die Erhebung der Abgabe in der Weiſe, daß der
Fabrikant das Steuerzeichen an den Packungen
anbringt, bevor die Ware ſeine Werkſtatt verläßt.
Im freien Verkehr werden ſich ſomit nach dem 1. Ok
tober nur ſolche Leuchtkörper befinden, für die in der
gekennzeichneten Weiſe die Abgabe entrichtet worden
iſt. Für ſolche Leuchtkörper, die bereits vor dem
1. Oktober die Werkſtatt des Jabrikanten verlaſſen
haben und ſich an genannten Datum im Beſitze
Dritter befinden, iſt ſeitens der letzteren eine Nach
ſteuer zu zahlen. Befreit von der Nachſteuer ſind
lediglich diejenigen Glühkörper, die dem Haushalte
des Beſitzers dienen. Danach haben alle Geſchäfts
betriebe, die mit Leuchtkörpern handeln, für die am
Lager befindliche Ware, mag ſie zur Weiter
veräußerung oder zur Verwendung im gewerblichen
Betriebe des Beſitzers beſtimmt ſein, die Nachſteuer zu
entrichten.

Die „rohe“ Form der Talonſteuer, die
ſelbſt von Anhängern des ſchwarzen Blocks zugegeben
wird, ſoll jetzt mit einem Mal nicht den konſervativ
klerikal- polniſchen Brüdern, ſondern der Regierung
zur Laſt fallen. Die „Kölniſche Volksztg. ſchreibt
darüber: „Wir glauben keine Jndiskretion zu begehen,
wenn wir hier feſtſtellen, daß bei den tagelangen Ver
handlungen zwiſchen Vertretern des Bundes rats
und der Reichstagsmehrheit ſeitens der erſteren als
Hauptbedingung aufgeſtellt wurde: „Die als
Erſatz für die Kotierungsabgabe ſeitens des Reichstags
vorzuſchlagende Wertpapierſteuer muß in ihrer
Form möglichſt roh und in ihrer Wirkung mög
lichſt wenig den Charakter einer Ertragsſteuer haben.
Nur eine ſolche Steuer, die dieſe Eigenſchaften beſaß,
d. h. eine ſolche, die „von roher Form und von un
gleicher Bekaſtung“ war, galt im Bundesrat als an
nehmbar, weil die Steuer alles vermeiden ſollte, was
als der Beginn einer Reichseinkommenſteuer auf Er
träge von Wertpapieren ausgelegt werden konnte.“
Warten wir zunächſt einmal ab, was die Regierung
darauf zu erwidern hat.

De ut schlag do
Berlin, 23. Aug. Der Kaiſerund die Kaiſerin

fuhren am Sonnabend früh von Cronberg nach der
Saalburg, wo ſie in Gemeinſchaft mit der Kronprin
zeſſin von Griechenland und den heſſiſchen Herrſchaften
das Muſeum und das Prätorium beſichtigten. Kurz
nach 12 Uhr traf das Kaiſerpaar wieder in Homburg
ein, wo ein halbſtündiger Aufenthalt in der Erlöſer
kirche genommen und hierauf am Eliſabethbrunnen die
neue Trinkhalle beſichtigt wurde. Gegen 1 Uhr mit
tags kehrten die Majeſtäten über Oberurſel nach Schloß
Friedrichshof zurück. Nachmittags fuhren der Kaiſer
Und die Kaiſerin mit Gefolge nach Königſtein und
nahmen bei Freifrau Nelly v. Rothſchild den Tee ein.
Sonntag nachmittag 3 Uhr ſind der Kaiſer und
die Kaiſerin, Prinz Oskar ſowie die Kronprin
zeſſin von Griechenland mit den Prinzen Alexander
und Georg von Griechenland von Cronberg kommend
auf Station Wilhelmshöhe eingetroffen, wo ſie von
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe empfangen wurden. Sie
begaben ſich nach Schloß Wilhelmshöhe.

(Keichskanzlerv. Bethmann Hollweg)
empfing am Sonnabend den engliſchen Botſchafter
Sir Edward Goſchen. Jm Laufe des Sonnabends
gedachte ſich der Reichskanzler auf ſein Gut Hohen
ſinow zu begeben und dort einige Wochen zur Erholung
zu verbringen, ohne aber die Leitung der Geſchäfte
aus den Händen zu geben.

(Hie Abtrennung der Medizinal
abteilung) aus dem bisherigen Verbande im
Kultusminiſterium und deren Zuweiſung in das
Miniſterium des Jnnern ſoll, nach der „Mediz.
Klinik“, beſchloſſene Sache ſein. Dieſe Nachricht iſt
ſchon öfter verbreitet worden. Ob ſie diesmal zu
treffend iſt, muß ſich erſt noch herausſtellen. Schwierig
keiten macht bei der Lostrennung der Medizinalabteilung
vor allem die Frage des mediziniſchen Unterrichts
weſens und des Veterinärweſens.

Von der Maifeier) will auch die über
wiegende Mehrheit der Solinger Genoſſen
nichts mehr wiſſen. Jn der Generalverſamm
lung des ſozialdemokratiſchen Volksvereins für den
Kreis Solingen wurde betreffs der diesjährigen Mai
feier zunächſt feſtgeſtellt, daß die Veranſtaltungen der
Partei nicht gut beſucht waren und daß auch die all
gemeine Arbeitsruhe viel zu wünſchen übrig gelaſſen
habe. Ferner wurde an der Hand der Abrechnung
über die Maifeier feſtgeſtellt, daß bei weitem nicht alle
Genoſſen dem Parteitagsbeſchluſſe, ihren Tagelohn
an die Parteikaſſen abzuliefern, nachgekommen ſeien.
Selbſt das techniſche Perſonal des Parteiorgans
„Bergiſche Arbeiterſtimme“ habe dem Beſchluß nicht
ganz entſprochen. Der Vorſtand, der darin einen
Verſtoß gegen den Nürnberger Parteibeſchluß erblickte,
unterbreitete der Verſammlung eine Reſolution,
die dieſe Vorkommniſſe als unvereinbar mit den
Grundſätzen zielbewußter, überzeugter Sozialdemo
kraten bezeichnet. Die Redner in der Generalver
ſammlung ließen aber jedes Zielbewußtſein ver
miſſen und verhielten ſich dieſer Reſolution gegenüber
durchaus ablehnend. Der in Frage kommende
Beſchluß des Nürnberger Parteitages wurde als
„nicht gerade glücklich“ bezeichnet und ſchließlich be
ſchloß die Verſammlung unter Verwerfung der be
antragten Reſolution Ubergang zur Tagesordnung,
mit der Begründung, daß die Differenzen bezüglich
des Nürnberger Beſchluſſes über den Tagelohn am
I. Mai zum großen Teil auf eine Unklarheit des Be
ſchluſſes zurückzuführen ſeien und den bevorſtehenden
Parteitag in Leipzig noch beſchäftigen würden, der
wohl eine endgültige Regelung treffen werde.

Die Fahne von Rezonville.
Am Jahrestage der blutigen Schlacht von Vionville

im Jahre 1870 veröffentlicht der Pariſer „Gaulois“ eine
packende Erinnerung des Kommandanten Chabal, der
als Unterleutnant des 57. franzöſiſchen Jnfanterieregiments
an dem furchtbaren Ringen teilnahm, das die Franzoſen
nach demDorfeRezonoille benannt haben der Unterleutnant
Chabal war es, der damals auf dem mit Leichen beſäten
Schlachtfelde dem verwundeten Fahnenträger der 16. Heſſen
die Fahne entriß, deren verſtümmelte Reſte noch heute im
Pariſer Jnvalidendome bewahrt werden. Die 57 er lagen
in Linie am Oſtflügel der franzöſiſchen Stellung, von
preußiſchen Geſchoſſen umſchwirrt und unterſtützt von einer
franzöſiſchen Batterie, die nach verzweifelter Gegenwehr
durch das deutſche Feuer zum Abzug gezwungen wurde.

„Die raſche Abfahrt der Batterie ließ uns unſere
Brigadekameraden, die 93er, ſehen. Sie waren nicht ſo
geduldig wie wir, das Regiment ſtand auf und marſchierte
gegen den Feind. Jhr Beiſpiel wird bald befolgt: unſere
vorderen Kompagnien ſehn jetzt unmittelbar vor ſich am
gegenüberliegenden Rande einer breiten Schlucht die
preußiſchen Pickelhauben auftauchen. Der Feind iſt da,
nur dreißig Meter entfernt. Da ertönt brauſend das „En
avant!“ Wie elektriſtert ſpringt das Regiment auf, und die
kompakte Maſſe wirft ſich auf die preußiſchen Tiratlleure.
Der Rand der Schlucht wird überſchritten, und wie ein
gewaltiger Sturzbach gießt ſich das Regiment die Schlucht
hinab, alles auf ſeinem Wege zermalmend.“ Die dünne
preußiſche Schützenlinie wird im grauenvollen Handgemenge
aufgerieben. Uberall ſieht man Menſchen miteinander
ringen. Man ſpringt über iſolierte Grüppen und ſucht
den gegenüberliegenden Schluchtrand zu erklimmen. „Wir
klimmen empor und treiben die Preußen aus ihren Deckungen.
Sie weichen. Mit ihnen zuſammen erreichen wir den Rand
der Schlucht. Ein preußiſcher Oberſt erſcheint tollkühn zu



Pferde, um ſeine verſtreuten Leute ins Feuer zurückzu
führen; er fällt ſofort unter unſeren Kugeln. Haſtig eilen
die feindlichen Schützen zurück; um der mörderiſchen
Wirkung unſeres Kügelregens zu entgehen, beugen ſie ſich
im Laufen tief zur Erde. Auf dem Felde ſehe ich eine
Fahne, die der raſch dahineilende Träger tief zur Erde
hält. Ich bin nicht der einzige, der ſie ſieht und der auf
den Mann zielt; er bleibt ſtehen, einen Augenblick nur, und
fällt dann ſchwer zur Erde. Er iſt getroffen. Jch ſtürze
herbei und werfe mich über ihn. Er hat nicht mehr die
Kraft, ſich aufzurichten, kaum kann er noch die Fahne ver
teidigen, die ſeine Hände in verzweifelter Gegenwehr um
klammert halten. Ich packe die Fahne, der Schaft bricht;
ſo entreiße ich ihm die Trophäe, deren Ende in ſeinen zu
ſammengekrallten Fingern bleibt, und ſchwinge ſie hoch in
der Luft. Das war keine beſondere Tat. Der Augenblick
zur Rückkehr in unſere Stellung iſt gekommen. Hinter uns
ertönt das Signal „Sammeln“. Wir eilen zurück. Welch
grauſiges Schauſpiel erwartet uns. Die Geſchichte be
richtet von einer Brigade preußiſcher GardeDragoner, die
uns umgehn wollte und ſich zwiſchen uns und die hinteren
Truppen ſchob. Ich ſah ſie nicht fünf Minuten aufrecht;
kaum war ſie erſchienen, ſo wurde ſie von dem Feuer der
auf dem Plateau liegenden Truppen niedergemäht.“

Am Abend übergibt Unterleutnant Chabal die erbeutete
Fahne dem General de Ciſſey. „Einige Tage ſpäter wurde
meine Fahne auf der Eſplanade von Metz ausgeſtellt, wo
ſie einen Monat blieb. Dort ſtanden auch einige dem
Feinde abgenommene Geſchütze. Dann kamen die Trophäen
ins Arſenal, wo ſie bis zur Kapitulation blieben. Jm
Augenblick der Übergabe erinnerten ſich die Generalſtabs
offiziere der preußiſchen Fahne, und ſie beſchloſſen, ſie nicht
mit zu übergeben. Die Fahne wurde geteilt auch Marſchall
Bazaine bekam ſeinen Anteil. Er nahm in die Gefangen
ſchaft unter ſeinem Gepäck den zerſplitterten Fahnenſchaft
mit, die Quaſte und das Fahnenband. Das übrige teilten
zehn Offiziere unter ſich. Als Bazaine dann aus der Ge
fangenſchaft zurückkehrte, übergab er dem Kriegsminiſter
die Fahnenteile, die er gehütet hatte. Es ſind die Reſte,
die jetzt im Jnvalidendom bewahrt werden.“

Vermischtes.
(Guür Einſturzkataſtrophe in der Schöne

berger Gasanſtalt) wird folgendes berichtet: Jn dem
Befinden der verunglückten Perſonen iſt erfreulicherweiſe
eine erhebliche Beſſerung eingetreten. Auch bei dem am
ſchwerſten verwundeten Reiſenden Tichauer, deſſen Tod
unrichtigerweiſe ſchon gemeldet wurde, iſt der Zuſtand zu
friedenſtellend. Die Arzte hoffen, falls keine Komplikationen
eintreten, den jungen Mann am Leben zu erhalten. Die
amtliche Unterſuchung über die Urſache der verhängnis
vollen Kataſtrophe dauert noch fort. Jn Fachkreiſen iſt

vor einigen Tagen herrſchten, in ſeiner Be
feſtigung gelitten hat. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
durch die Schwankungen, die durch die Sturmwellen bei
dem 85 Meter hohen ſchmalen Bauwerk unbedingt hervor
gerufen ſein müſſen, Lockerungen in den Eiſenkonſtruktionen
herbeigeführt wurden, ſo daß der Halt des ganzen Turmes
kein genügender mehr war. Dazu kommen noch, wie er
wähnt, die Erſchütterungen, die durch die vorüberfahrenden
Ringbahnzüge verurſacht werden. Der Kran ſtand nur
wenige Meter von dem Bahngelände entfernt, und da ſich
die Züge in ganz kurzen Abſtänden folgen, ſo dürfte
dieſer Umſtand bei der Unterſuchung eine ebenfalls zu be
achtende Rolle ſpielen. Bei der Erbauung des Turmes
mußte allerdings mit den angeführten Nebenumſtänden
gerechnet werden und eine entſprechende Befeſtigung ſowohl
des Unter als auch des Oberbaues vorgenommen werden.
Ob in dieſer Hinſicht Fehler begangen worden ſind, konnte
bisher noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Die
Aufräumungsarbeiten ſind jetzt ſowohl auf dem Bahnge
lände als auch auf dem Grundſtück der Gasanſtalt voll
ſtändig beendet. Die Vernehmungen, die ſeitens der
unterſuchenden Behörden an Ort und Stelle vorgenommen
wurden, werden fortgeſetzt.

*(Ruſſiſches Allzuruſſiſches.) Aus Peters
burg wird gemeldet Die Geheimpolizei in Jekaterinoslaw
hat ein ganzes Rekrutenpangma auſgedeckt, an dem
mehrere hundert Perſonen beteiligt ſind, die ſich mit ge
ſchäftsmäßiger Befreiung junger Leute vom Militärdienſt
beſchäftigen. An der Spitze des Unternehmens ſtand ein
gewiſſer Eventow, bei dem Beweismaterial dafür auf
gefunden wurde, daß er über tauſend Perſonen in ganz
Rußland vom Militärdienſt befreit hat. Durch den be
ſchlagnahmten Briefwechſel ſind viele Arzte und angeſehene
Perſonen ſchwer komprimittiert. Eventow bot nach der
Aufdeckung der ganzen Sache dem Polizeichef 10000 Rubel,
wenn er die Angelegenheit unterdrücken würde. Der
Polizeichef mußte aber ſeine Gründe haben, das „Geſchäft“
fahren zu laſſen, denn Eventow iſt ſofort als Gefangener
abgeführt worden. Die Unterſuchung nimmt ihren Fort
gang und wird jedenfalls noch zu einer großen Zahl weiterer
Verhaftungen führen.

(Heftige Regengüſſe) haben im Staate Viktoria
Uberſchwemmungen verurſacht, wie ſie ſeit 40 Jahren
nicht vorgekommen ſind. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen
Melbourne und Adelaide iſt unterbrochen. Der Material
ſchaden iſt bedeutend. Auch Verluſte an Menſchen
leben ſind zu beklagen.

(Der übliche Eiſenbahnzuſammenſtoß) hat
am Freitag in der Nähe von Mödrath (Rheinprovinz)
ſtattgefunden. Nach amtlicher Meldung aus Horrem iſt
am Freitag abend der um 10 Uhr von Horrem nach Liblar
fahrende Perſonenzug der Bergheimer Kreisbahnen zwiſchen
Horrem und Mödrath, etwa I Kilometer vor dem Bahnhofe
Mödrath mit einer Anzahl Güterwagen zuſammen

geſtoßen, die aus dem Bahnhof Mödraht auf die freie
Strecke abgelaufen waren. Der Heizer der Perſonenzug
lokomotive wurde tödlich verletzt, der Lokomotivführer
leichter. Reiſende ſind nicht verletzt. Der Materialſchaden
iſt unerheblich. Die Strecke war nach zwei Stunden wieder
fahrbar.

(Tohlwut.) Jn dem Orte Münchhauſen im
Weſterwald wurde plötzlich ein Schäferhund toll, er ſtürzte
fich auf eine Kuhherde und biß gegen 40 Rinder, ſodann
biß er noch mehrere Menſchen, bis es gelang, ihn zu töten.
Die gebiſſenen Perſonen begaben ſich nach Berlin in das
dortige Paſteurinſtitut zur Behandlung. Die Kühe mußten
ſämtlich getötet werden.

(Ein tödlicher Automobilunfalh hat ſich an
der Stelle in der Nähe von Longjumeau ereignet, wo neulich
bei einem Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge 13 Perſonen
das Leben verloren. Ein Automobil, in dem ein Herr
Levy und eine Frau Gondin, beide aus Paris, ſaßen, fuhr
in einen Güterzug hinein und zerſchellte buchſtäblich an der
Lokomotive. Beide Jnſaſſen des Kraftwagens wurden
mit zerſchmetterten Schädeln tot aufgefünden. Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Die Radrennen und die Motorſchritt
macher. Das Motorſchrittmacherverbot in
Preußen iſt wieder aufgehoben worden. Der Kölner
Rennbahn iſt auf eine Anfrage beim Miniſterium der Be
ſcheid geworden, daß in kürzeſter Zeit die in Ausſicht
ſtehende miniſterielle Verfügung zu erwarten ſei. Der
Kölner Sportplatz hat daraufhin die bereits für den
8. Auguſt ausgeſchriebenen Rennen hinter Motorſchritt
machern auf den 5. September angeſetzt und auch bereits
Engagements für dieſen Tag abgeſchloſſen.

Ein Fürſt als Warenhausbeſitzer) Das
Amtsgericht in Waldenburg in Schleſien veröffentlicht
eine bemerkenswerte Eintragung in ſein Handelsregiſter,

die unter Nr. 394 am 13. Auguſt bewirkt worden iſt
Warenhaus des Fürſten von Pleß, Hans Heinrich XV.
Als Jnhaber der Firma iſt Se. Durchlaucht der Fürſt
von Pleß, Hans Heinrich XV. auf Schloß Fürſtenſtein in
Schleſien eingetragen worden.

Der Hund als Lebensretter.) Die vier Jahre
alte Tochter Herta des in der Wittſtocker Straße in Berlin
wohnenden Arbeiters Schlammer fiel Freitag nachmittag
bei der Dovebrücke ins Waſſer. Dies hatte der Obſthändler
Schade geſehen. Raſch ſchirrte er ſeinen Ziehhund, der
vor einem mit Obſt beladenen Karren geſpannt war, ab,
und auf den Zuruf ſeines Herrn hin ſprang das kluge Tier
dem Kinde nach ins Waſſer. Als dieſes wieder auftauchte,
ſchwamm der Hund hinzu, packte mit den Zähnen ſeine
Kleider und brachte es dann ans ſichere Ufer. Sofort an
geſtellte Wiederbelebungsverſuche hatten glücklicherweiſe
Erfolg. Das gerettete Kind wurde dann in einer Droſchke
den Eltern zugeführt.

T. des Schloſſers Paul Kämpf; Minna

man der Anſicht, daß der hohe Kran durch die Stürme, die

Damm
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer teuren
Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege
unſern herzlichſten Dauk.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
G. Schubevth

am.Für die vielen wohltuenden Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim allzufrühen
Heimgange meines innigſtgeliebten treu
ſorgenden unvergeßlichen Gatten, unſeres

(tto Kunth
ſagen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten von nah und fern unſern
herzlichſten und aufrichtigen Dank. Ferner
Dank Herrn Paſtor Riep für die troſtreichen
wahrheitsgetreuen Worte am Grabe ſowie
dem Krieger Vereine Leunga Röſſen
Göhlitzſch für die ſtarke Teilnahme beim
Begräbnis und dem Provinzial Verein
ehem. Jäger und Schützen für die ſchöne
Kranzſpende. Dies alles hat unſerm wunden
Herzen wohlgetan.

Leung, den 23. Auguſt 1909.
verw. Kunth nebst Angehörigen.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme
bei dem Hinſcheiden des Rentiers

BWäduard Vinkgräfe
zu Niederbeung ſagen wir hiermit unſern
aufrichtigen Dank.

Familie Sehunke.
Standesamtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg
vom 16. bis 21. Auguſt 1909.

Aufgebo ten der Schriftſetzer Alfred
I Prüfer und Anna Koch, beide iu Merſe

I burg; der Gymnaſial-Oberlehrer Arthur
Haſe und Käthe Daumann, Oberſchöne

M weide und Burgſtraße 4; der Gerichts
Aſſeſſor Siegfried Giſevius und Hermine

Werther, Merſeburg; der Kaufmann Otto
Heidenreich und Gertrud Ludewig, beide hier.

Eheſchließungen: der Bäcker Fried

e wen Benene e Annan auſchenbach, euſtadt g. rla; derTodes- Anzeige. Schloſſer Friedrich Wilhelm Meding und
Sonnabend abend 9 Uhr entſchlief nach Emma Henriette Klara Hobe, Schmale

langem, ſchwerem Leiden unſer lieber ſtraße 30.
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel Geboren: dem Bäcker Krogoll 1 T.,

Will Hessler kl. Ritterſtraße 6; dem Bierfahrer ThieleJ 1 S. Roſental 7; dem Hofmeiſter Roſch
im 21. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbe S., Teichſtraße 19; dem Gutsbeſitzer
trübt an mit der Bitte um ſtilles Beileid Steckner 1 S., Lindenſtraße 2; dem Former

Gustav Hessler und Vrau Scheit 1 T., Halleſcheſtraße 155 dem
nebſt Geſchwiſtern. Tiſchlermeiſter Schneider 1 S., Clobigkauer

Die Beerdigung findet Dienstag nach ſraße 19; dem Arbeiter Friedrich 1 T,
mittag 8 Uhr von der Kapelle des ſtädt. ar. Ritterſtraße 20; dem Tabakſpinner
Friedhofes aus ſtatt. Schwabe 1 T., Sixtiberg 14; dem Maurer

Etwaige Kranzſpenden bitte große Hoffmann 1 S., Kurzeſtraße 4; dem Ar
Ritterſtraße 1. abzugeben. beiter Koch 1 S., Roſental 3.

Gotthardtstrasso 40 Geſtorben: die Ehefrau des Bauunternehmers Zorn, 69 J., Weiße Mauer

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Nirchene n. FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Johanne Lisbeth,

Erna, T. des Bahnarbeiters Reinhold
Franze.

Stadt. Getauft: Hildegard, T. des
Poſtaſſiſtenten Göcker; Paul Walter, S.
des Schmieds Pfeiffer; Minna Martha,
unehel. T.; Hermann Guſtav Friedrich, S
des Geſchirrführers Jftiger. Getraut:
der Schloſſer W. Meding mit Frau K. geb.
Hobe. Beerdigt: die Ehefrau des
Tiſchlermeiſters Schuberth.

Mittwoch abend 8/4 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1. Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Meta Johanne,
T. des Privatmanns Koch; Hermann
Guſtav und Margarete Marie, Kinder des
Drehers Walther. Getraut: der Bäcker
W. F. Pizing mit E. A. geb. Rauſchenbach

Beerdigt: Der S. des Arbeiters
Karl Haring; die totgeb. T. des Schuh
machers Otto Keck in Venenien.

Altenburg. Getauft: Anna Marie,
T. des Schneiders Binder; Marie Lisbeth,
T. des Schloſſers Wege; Klara Frida, T.
des Schloſſers Heſſe; Erich Kurt, S. des
Arbeiters Keck. Beerdigt: Frau
Wilhelmine Zorn geb. Lutter; Frau
Adele Gründler geb. Sachſe.

Sonntag ſrüh 11 Uhr verſchied
nach langem ſchwerem Leiden mein
lieber guter unvergeßlicher Mann,
unſer Vater, Bruder, Schwiegerſohn,
Schwager und Onkel, der Lokomotiv-
führer

duard Kàser
im Alter von 30 Jahren. Dies zeigen
tiefbetrübt an zdie trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Mittwoch
nachmittag 3 Uhr vom ſtädtiſchen
Friedhof aus ſtatt.

und Schulrat Gründler, 55 J., Seffner
ſtraße 6; die Ehefrau des Gärtners Münch,
54 J., Friedrichſtraße 23.

Auswärtige Aufgebote: Jngenieur
Kegel in Pegnitz und Antonie Johanne
Henriette Ramſtedter, Leipzig; der Berg
mann Heller in Benndorf und Jda Her
mann, Halle. S z

Zu den Anzeigen im Standes
amt ſind Ausweispapiere vor
zulegen.

Herrſchaftliche Wohnung,
6 heizbare Zimmer nebſt Zubehör, iſt zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres Halleſcheftr 19 2 Tr.

an ruhige LeuteFreundliche Wohnung n nern
zit vermieten. Preis 225 Mk.

Frau A Bernhardt, Markt 20, 3 Tr.
Herrſchaftliche Wohnung, 6 Zimmer,

Küche, Bad, Balkon und ſonſtiges Zube
hör, zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen kl Ritterſtraße 14.

Eta G zum 1. Oktober d. J. zu
v vermieten. Preis 425 Mk.Beſichtigung der Wohnung 10-12 Uhr

vorm., 3--5 Uhr nachm.
Weißtgenfelſerſtraße 20.

Eine Wohnung
verſetzungshalber ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Oberbreiteſtr. 5.

Siage
3—4 Zimmer, Kammern, Küche u. Zubehör
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Neumarkt 39
Anſtändige Familie ſucht Wohnung

zum 1. Oktober, Preis 40--50 Taler, zu
mieten, oder ein kleines Wohnhaus zu
kaufen. Offerten unter Nr. 132 an die
Exped. d. Bl. erbeten
Mbliettes ginmmer mit Penſion

zu vermieten Weißeufelſerſtr. 27.
Freundlich möbliertes Jimmer

iſt per 1. September zu vermietken
Hälterſtraße 5, part.

Möblierkeß Immer in Kammer

und voller Penſion per Ende September
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter
O M 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

jg beſt d aus StubBegseres Gargonlonis, Saſſe
vermieten. Zu erfragen im Zigarrenge
ſchäft von M. Vrahnert, kl. Ritterſtr.

hesvere Schlafstellen t Mttagotisch
ſofort zu vermieten Rovonſtraße 10. I.

1. Etage zu vermieten und 1. Oktober zuſ4; die Ehefrau des Tiſchlers Schuberth,
beziehen. 8 J an der Geiſel 5; die verw. Reg.

Bessere Schlafsteſle,

Eine v fährige große gute Milchzieg
und eine junge reinweiße a Jahr alte
Ziege, beide hornlos, echte SannonZiegen
Raſſe, zu verkaufen Saalſtraße 6.

S GroßeS L itferſchweire
Weiße Mauer 1.

Eine Geige
zu verkaufen Markt 23.

nEine Mandoſine
zu verkaufen Markt 23.

kin gebrauchter Kinderwagen

zu verkaufen Weißenfelſerſtr. 10.

800 Zentner Wiesenheu
(gute geſunde Ware), Ztr. 8,70 Mark,
waggonweiſe abzugeben.

Richard Kauffmannm, Magdebürg.

Billig Billig!Reineclanden
Schock 20 Pf.

Richard Sehumann,LandſchaftsGärtner, Obſtverſandgeſchäft
und Kartoffelhandlung, Bismarckſtraße 4.

Fritz Johanze
empfiehlt

hochfeinſte marinierte Heringe
Stück 10 Pf.

hochfeine neue ſaure Gurken
2 Stück 18 Pf.

lIeues DellMatesg-Sauerhraut,

Halberſtädter und Frankfurter
Würſtchen

Arbeitsmädchen
ſofort geſucht
Peitschenfabrik Weissenfelserstr.

Verkäuferin
n Lehrmädehen

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler.
Angtäntiges Mädchen als Iufwartun

geſucht Oberaltenburg 5.
Eine Zugwinde

von Burgliebenau nach Wallendorf ver
loren gegangen. Gegen Belohnung abzu
geben bei Sehmidt, Creypau.

event. 2 Betten, offen Oberbreiteſtr. 33. Hundepeilſche hauen.



Gut bürgerlichen Mittagstiſch
im Abonnement mit Bier 50 Pf. empfiehlt

Reſtaurant zum Roland,
gr. Sixtiſtr 7.

h. W. Haase,

Merſeburg,
Markt

Zahnſchmerzen
ſtillt augenblicklich Bodo und Bici Dontin
a Fl. 40 und 60 Pf. Allein echt in

Kaiſer Drogerie, Roßmarkt 5.

Tügsrahm-Nargarine
ſtets friſch, a Pfd. 65 Pfg.

Fr. A. Sommer, gr. Ritterſtraße I.
Extra ſtarke handgemachte

Strohſeile,
a Schock 45 Pfg., hält ſtets auf Lager,
Bahnverſand am Tage der Beſtellung

Osw. Werner,
Schafftedt fon Nr. 28.

Kurt Karius,
Buch und Steindruckerei,

Brühl 4,
hält ſich zur Lieferung aller

Arcurbeen
beſtens empfohlen.
Schnellste Lieferung

Billigste Preise.

P. P.
Mit Jhrer „Rino Salbe“ bin ich

ſehr zufrieden. Jch habe ſchon vieles
verſucht, aber nichts half, nach Ge
brauch Jhrer RinoSalbde aber iſt die
ſern ee ganz fort. Jch kann
ſie daher allen nur empfehlen.

Cbln, 21./9. 06.

e O. Besser-Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolauch gegen Beinleiden, Flechten n

Hautleiden angewandt, iſt in Doſen à
Mk. 1.16 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Hriginal
packung weiß grün rot und FirmTchubert Co. Weinbehia vreeren
dvalſchungen weiſe man zurück.

Zur Jagd
empfehle meine vorzüglichen, mit Präziſions
Maſchinen prima geladenen

Jagdpatronen,
Marke Krone und Horrido. Sichere,
kräftige Zündung, weittragender, gleich
mäßiger Schuß, tadelloſer Durchſchlag.

Otto Bbretsohneicler,
Eiſenwarenhandlung.

kl. Ritterſtraße 5. Fernruf 388.
Mittwoch den 25. Auguſt d. J.

Motorbootfahrt
von Merſeburg nach Dürrenberg; bei ge
nügender Beteiligung auch Rückfahrt,

Abfahrt Heuſchkels Bad nachm. 2/2 Uhr.
Rückfahrt abends 7/4 Uhr.
Anmeldungen bitte in Harings Reſtau

ration. A. F. Bixrnstiäel.
Mittwoch den

25 d. abends
J 9 Ahr,unßerordentliche

Verſammlung

im Vereinslokal
„Halber Mond“.

Tagesordnung:
Juübiläumsfeier.

Miichelm.
Martini's Waldhaus

Telefon 34.
Jdylliſch gelegen. 10 Min. von der Stadt

entfernt. Herrliches Ausflugsziel.

Preußiſcher Adler.
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Erscheint
wöchentlich E

einmal.

Bezugsquel

Drogenrie-
Kaiser-Drogerie Reinhold Rietze, Rossm. 5
Parfümerien, Verbandsstoffe, Phot. Art.

Emaillewanren-
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Sämmtliche

Küchen- u. Haushaltungsgegenstände.

Galanterie- in Lederwaren.
A. Hammer, Markt 11.

Panelbretter, Luthertische, Etagören etc.
Geschenke zu allen Gelegenheiten

in grösster Auswahl.

Gold unck Silberwaren-
Oswald Rossberg, Goldschmied,

Burgstr. 10.
Scehmucksachen jeder Art und Preislage,
silberne und Alp. versilberte Geräte und
Bestecke. Trauringe Myrtenkränze.

Gummiwaren-
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Sämtl. chirurg. Artikel billigst, Gummi-
Absätze, vorz. Qual. echte Pariser nur pa.

Neu
aufnahmen
jederzeit.

enregister.
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Kl. RitterBe Hagen, a

Spitzen, Schleier, Bänder, Handschuhe.

Hodewavren-, Waäschegeschäft.

5 MarktA. Günther eBettfedern, fertige Betten, Inletts,
Bettbezüge in Weiss und bunt,

Kleiderstoffe in Wolle und Baumwolle,
Kinderkleidehen usw.

Möhbellager.
O. Scholz Vw., Gotthardtstr. 34.

Möbel v d. einfachsten bis z. d. gedieg.
Tischlerer m Masch. Betr. Sarglager.

Maas ikuwerke.
e Becher, Schmalestr. 2. Violinen,
Zithern, Zug- u. Mundharmonikas, Blech-

u. Blas-Instrumente, Sprechapparate.

Hubolds Rectnurutlon.

Schlachtefeſt.
Dienstag

friſche hausſchl. Burß
Ernst Vogel, Lauchſtedterſtr.

Anfertigung von Damen-
Und Kinder-Garderohe

im Hauſe wird angenommen
Friedrichſtr. 13, 2 Treppen.

Kindergärtnerin I. Kl. erteilt Kindern
bis zu 10 Jahren

Nachhilfeunterricht.
Offerten unter 538 an die Exped. d. Bl.

Für Oſtern 1910 ſuche einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

O. F. Meister, Eiſenhandlung,
Merſeburg.

Papier u. Galanteriewaren.
L. Daumann, Burgstr. 4

hält sich bei Bedarf in einschlägigen
Artikeln bestens empfohlen.

Haushalſtungs-Gegenstäncie-
P. Florheim, Burgstr. 12. Haushaltsartikel
in Holz-, Korb-, Seiler-, Leder-, Solinger
Stahl-, Bürsten-, Pinsel-, Kamm waren.

Herren-Moclen,
R. Christ, Inh. Karl Ghrist,

Entenplan 5.
Anfertigung eleganter Herrenmoden

sowie reichhaltiges Lager fertiger Herren-
und Knaben-Garderobe.

Louis Günther, Markt 25. Anfertigung
eleganter Herrenmoden nach Mass. Lager

in- und ausländischer Stoffe

Herren-Konfektion,
Oskar Zimmermann,

Markt 13. Telephon 289.
Herren- und Knaben-Garderobe.

Arbeiter- und Berufs-Bekleidung.
Mitgbed vom Rabatt Spar-Verein.

Installation,
J n Neumarkt 23. Spez. Wasser
vers.-Anlag. mittelst Abessin.- u. Schacht-
brunnen f. Hand- u. Kraftbetr., autem.
Viehselbsttr., eis. Saug-, dopp. u. vierk.

pumpw. Badeeinr. Klosettanl. Bierdr.-App.

Klempnerei.
Justus Oppel, Neumarkt 23.

Korbwa ren

K. er ehe d. Geisel 8.
Kinderwag. u. Kindersportwag. Klapp-
stühle, Reisekörbe,. Reparaturwerkstatt.

Korsett-Spez.-Geschàäft n. Mass.
Frau A. Schönleiter, Schmalestr. 24. Ges.-,
Vmst.-Kors. n. Mass, Mtsb., Schnürl. f. Kdr.

Kürschneres.
J. G. Knauth Sohn, Entenplan 2.

Häte, Mützen, Schlipse, Handschube,
Regenschirme, Spazierstöcke, Hosenträger,
Gummigürtel, Vilezschuhe, Finlegesohlen.

Kurz Weiss u. Woll waren.
Frau Anna Graf, Neumarkt 42.

Schulartikel, Ansichtskarten, Bijouterien.

Kurz Woll- u. el5 chmale-h l 0 Käthoer, gtrasse 21.
Samtliche Artikel zur Damenschneiderei.

Leinenwarenhaus.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.

Leinen- und Aussteuer-Geschäft.

Linoleum.g. Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Läufer u. Reste v. 75Pf. an p. m, Teppichev.

V 3,25M. an p. m, 200 cm br. p. qm V. 1,25M. an

wirk. Druckpump., Jauchepump., Tiefbr.

Prut.Ww. B. Pulvermacher, Kl. Rätterstr. 12.
Einfacher sowie eleganter Putz.

Sattlerei.H. Petersohn, Oberbreitestr. 22. Emwpfehble
m. gr. Lager i. sämtlichen Sattler-Waren.

Schirme und Stöcke.
A. Hammer, Markt 11.

W. Marie Müller,
Burgstr. 6.

Schirme, Stöcke, Handschuhe.
Schokolacde, Kakao, Tee,

Schokoladengeseh. 9 Domstr. 9 empfiehlt
Bruch Schokolade a Pfd. 75, 100, 120,
160 Pfg. Sämmtliche Schokoladen, garant.

rein Kakao und Zucker
Schuhwaven.

Karl Hesselbarth, Oelgrube 19.
Spezialität: Bessere Schuhwaren.

Otto Riedel, Burgstr. 11.
Grosses Lager in Leder- und Vilz waren.

Reparaturen prompt.
August Gläser, Neumarkt 41.

Lager fertiger Herren-, Damen- u. Kinder-
stiefel sowie Lederpant., Hausschuhe ete.

Spiel waren.
Spielwareum ha ums
W. Köhler,
Kl. Ritterstrasse 15.

Beste und billigst Be-
zugsquelle für Kurz-

Galanteries und Spiel-
Waren

Stahl und Hesserwaren.
Carl Baum, Kl. Ritterstr. 14.

Haus- und Wirtschafts Artikel.
Schleiferei und Reparaturwerkstatt.

unci Kurzwaren.
furl Stürzebecher, Burgstr. 24.

Schlipse, Wäsche, Trikotagen, Hand-
schuhe, Korsetts, Schürzen.

Uhren.
Hugo Jahn, Entenplan 1.

Grosses Lager in Uhren, Gold- unck
Silber waren.

Wachstuche.
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Wachstuche in all. Must. V. 70 Pf. an, Reste
in all. Gr. v. 10 Pf. a., Tischd., v. 90 Pf. an.

Was che- Ausstattung.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.

Leinen- und Aussteuergeschäft.

m e 2m

zur immerwährende Reklame sichert vollen Erfolg

ELLEEIIEEEIIIIEEEIEEELIEIIEIEIEIEIIIIIIIIAnmeldungen auf

K. 10 000 0004 müncelsichere Gommuna!- Obligationen der
Preussischen Central-Bodenkredit-Aktiengesellschaft,

Zeichnung am 26.
und auf

d. M., a 101.

K. 2500 0004 mündelsichere Anteilscheine der Stadt Flenshurg,
unkündhbar his 1914,

Zeichnung am 27, d. M. a 100.75,
nehmen wir zur proviſionsfreien Ausführung entgegen.

Erfinder
Gewinnbringende Erfindungen und

Jdeen werden geſucht und event. mit
50000 Mark honoriert durch
Patentverwertungszentrale Seng in Kaſſel

Junge Witwe
(Anfang 30er) ſucht paſſende Stellung als
Wirtſchafterin, Mamſell oder Köchin in
beſſerem Haushalte.
Frau Ja Rössmer, Stellenvermittlerin,

Poſtſtraße 8.
für hochfeine Herrſchaft beiAmme hohem Lohn ſucht

Pauline Spevrling, Stellenvermittl.,
Berlin, Steglitzerſtr. 18, p.

Wrnende ſür Damnenſchneiderei

geſucht Breiteſtraße 8, 2 Tr.
Suche per ober

Köchin,
die gut bürgerlich kochen kann
und Hausarbeit mit übernimmt.

Frau Chawlotte Engel,
Halleſcheſtr. 7.

buche ſpfort 1. I. Aber
Köchin, Stuben Haus und jüngere
Mädchen für hier und auswärts.
Frau D. Wengler, Stellenvermittlerin,

Preußerſtraße 10. e
Geſucht zum I. Oktober d. J. ein

jüngeres vrdentliches

Dienſtmädchen
Weißenfelſerſtr. 31, I

Ein Wagenreifen
von einem Preſchwagen verloren gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung

Breiteſtraße 19.

Tolbcheuter.
Dienstag den 24. Auguſt, Anfang 81/4 Uhr,

Gastspiel
[Dfannyleyer-Musäus

vom Stadttheater in Bremen.

Der
heue Stiftsurzt.

Luſtſpiel in 4 Akten von Günther.
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Stark.

Perſonen:
Adelheid von Brühn, Abtiſſin

eines weltadligen Stiftes H. Gehring.
Berta von Sengbaum E. Haaſe.
Klotilde von Schneck
Anna von Kolbow N. Hardenſtein.
Mathilde von Wähl V. Stock.
Hildegard v. Herrenburg Toni Muſäus.
Erna, Bertas Nichte E. Kupfer.

K. van Gils.
9 9 9

von Rehfeld, Ritter
gutsbeſitzer

Meta, ſeine Tochter

von Aberdingk, Geheimer
Medizinalrat

Kuno Härting, Arzt O.
Marie, ſeine Stiefſchweſter E.
Helmholz, Verwalter R.
Ulrike, Jungfer M. RichterFritz, Gärtnergehilfe P. Horazek.

Fanny Meyer-Muſäus g. Gaft.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzenbillets mit 40

und 20 Pfg. Zuſchlag gültig.

Karl Stark.
Belau.
Roland.
Moſer.

Vor Vereh zu Merseburg
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Kaſſeneröffnung 772, Anfang 84 Uhr.
Hierzu eine BVeilage,Mittwoch Schlachtefeſt.



Nr 197.

Deutschland.
(Zur Neuregelung der Lehrerbeſol

dun g.) Nachdem bereits Ende Juni d. J. der Kultus
miniſter im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter
genehmigt hat, daß in den Fällen, in denen es keinem
Zweifel unterliegt, daß der Lehrer (die Lehrerin) ſich
den Beſtimmungen des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes
unterwerfen wird, ſogleich die erhöhten Alterszulagen
für das Rechnungsjahr 1908 vorbehaltlich der
demnächſtigen endgültigen Regelung des Dienſtein
kommens aus der Alterszulagekaſſe gezahlt und die
erforderlichen Mittel aus der Staatskaſſe vorgeſchoſſen
werden, ſind, nach der „Nordd. Allg. Ztg.“, nunmehr
die Regierungen ermächtigt worden, in den gedachten
Fällen auch die erhöhten Alterszulagen für
das Rechnungsjahr 1909, ſoweit ſie fällig ſind,
alsbald zur Auszahlung zu bringen. Die Lehrer
und Lehrerinnen werden alſo demnächſt einen weſent
lichen Teil der ihnen durch das Lehrerbeſoldungsgeſetz
bewilligten Gehaltsaufbeſſerung erhalten haben. Die
Regierungen ſind ferner angewieſen worden, dahin zu
wirken, daß den Lehrern und Lehrerinnen, die ſich
bereits für die neue Beſoldungsordnung erklärt haben,
die ihnen zuſtehenden erhöhten Bezüge an Grundgehalt,
Amtszulage und Mietsentſchädigung von den Schul
verbänden, ſoweit dieſe nach ihrer finanziellen Lage
dazu fähig ſind, tunlichſt bald gezahlt werden.

(Zur Wahl des Abg. Dr. Böhme) zum
Syndikus des Bauernbundes ſchreibt man uns noch
aus parteigenöſſiſchen Kreiſen Der neue Syndikus des
Deutſchen Bauernbundes, Abg. Böhme, bedeutet für
die junge Bauerngründung zweifellos eine recht
wenig glückliche Akquiſition. Abgeſehen von
ſeinem fanatiſchen Antiſemitismus (ſeine Wahlflug
blätter kultivierten einen geradezu rohen Radau
antiſemitismus) haftet dem jugendlichen Abgeordneten
auch das Odium an, daß er ſeine Wahl lediglich
dem Bunde der Landwirte zu verdanken
hat. Die „Deutſche Tageszeitung“ bezeichnete ihn
vor der Wahl lediglich als Kandidaten des Bundes
der Landwirte“. Antiſemiten und Konſervative er
klärten ſich erſt viel ſpäter für ſeine Kandidatur, als
ihn bündleriſche Vertrauensmännerverſammlungen

nominiert hatten. Seine ganze Wahl wurde von
Bündlern gemacht. Die Bundesangeſtellten Buhl

und Patzelt betrieben ſeine Wahl und leiteten
das Wahlbureau. Die Bündler organiſierten
durch ein eigenes bundesoffizielles Schreiben
die Schlepparbeit für den Wahltag, in dem aufge
fordert wurde, die Wahl Böhmes „mit allen zuläſſigen
Mitteln“ zu betreiben. Und last not léast: die
Bündler zahlten auch die Hauptkoſten der Agitation.
Namentlich taten ſich die lokalen Führer des Bundes
durch zum Teil für ihre Verhältniſſe „rieſige Opfer“
n Beſonders ſpendeten ſie Freibier und nament
ich Schnaps, um Stimmung für Böhme zu machen.

Um „ihren“ Kandidaten populär zu machen, nannten
ſie den Schnaps nur noch „Böhmewaſſer“. Jn
dem freiſinnigen Wahlproteſt, der übrigens noch nicht
erledigt iſt, werden für dieſe Behauptungen Zeugen
aus allen Teilen des Wahlkreiſes angeboten. Man
muß unter dieſen Umſtänden der Deutſchen Tages
zeitung“ recht geben, wenn ſie es für ſelbſtverſtändlich
hält, daß ſich der Herr Abg. Dr. Böhme mit
ſeinen Wählern auseinanderſetzt. Geſetz
liche Mittel gibt es freilich nicht, Herrn Böhme zur
Mandatsniederlegung zu zwingen, aber der neue
Bauernbund würde ſich moraliſch mit verantwortlich
machen, wenn er unter ſolchen Umſtänden ſeinen neuen
Syndikus nicht zwänge, die Konſequenzen zu ziehen,
die für jeden anſtändigen Menſchen in dieſem Falle ſich
von ſelbſt ergeben. Vielleicht ſteht das Herr Böhme
auch ſelbſt ein und läßt es auf den berühmten „ſanften
Druck“ garnicht erſt ankommen.

(Der Ubergang der „Stagatbürger-
Zeitung“ und des „Reichs“) in die Hände der
„Kreuzzeitung“, der in dieſen Tagen erfolgte, iſt
der vollgültige Beweis für das abſolute Fiasko der
antiſemitiſchen und der chriſtlich- ſozialen Bewegung.
Wenn die Verſchluckung der beiden Organe ſeitens des
Hauptorgans der Konſervativen in einer Zeit erfolgen
kann, wo die Konſervativen ſelbſt im Lande allen
Kredit verloren haben, ſo zeigt dies, daß ſie eben voll
ſtändig Mathäi am letzten ſind. Gleichzeitig weiſt
dieſe Tatſache die zweideutige Rolle auf, die die Anti
ſemiten und die ChriſtlichSozialen jetzt bei den
Kämpfen um die Erbſchaftsſteuer geſpielt haben. Die
angeblichen Freunde dieſer Steuer liefern ihre Organe
den Todfeinden derſelben aus! Die angeblichen
„Sozialreformer“, deren geiſtiges Haupt Stöcker
einſt von den Konſervativen ſchied, kehren reumütig
in die Arme der unſozialſten Partei zurück! Chriſtlich
ozial, antiſemitiſch, konſervativ das ſind alles

Blüten an demſelben Stamm, der politiſchen und
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wirtſchaftlichen Reaktion.

Beilage um „Merſebnrger Correspondent

Die jetzige Zeitungsfuſion
iſt hierfür ein neuer klaſſiſcher Zeuge.

(Der Maxineetat für 1910) wird ſich,
wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ anſcheinend offiziös
aus Berlin erfahren, ſtreng im Rahmen des
Flottengeſetzes halten und keine Mehr
forderungen bringen. Jm Gegenteil ſei man im
Reichsmarineamt bemüht, die genaueſte Sparſamkeit
walten zu laſſen.

(Zu dem Zwiſt in der Zentrumspartei)
hat die Hauptverſammlung des Katho
liſchen Preſſevereins in Köln Stellung ge
nommen. Es fand eine Reſolution Annahme, in
der es heißt: 1. Der Verein erkennt keinerlei Be
dürfnis an, eine Definition des Zentrums auf
zuſtellen, da das Zentrum durch ſein Programm und
durch die Erklärungen ſeiner Begründer ſowie durch
ſeine Tätigkeit ſeit vierzig Jahren gegen jede Miß
deutung ſeines Charakters geſichert erſcheint. 2. Sollte
ſich die Notwendigkeit ergeben, das Zentrum zu
definieren, ſo wäre es an erſter Stelle Sache der
Parteiinſtanzen. 3. Der Verſuch, an dem poli
tiſchen, nichtkonfeſſionellen Charakter der
Zentrumspartei zu rütteln, muß grundſätzlich abge
wieſen werden, weil eine Verwiſchung dieſes Charakters
die Aktionsfähigkeit der Partei empfindlich lähmen
und auf die Dauer unmöglich machen würde. 4. Es
gehört zu den vornehmſten Aufgaben der Zentrums
preſſe, ſolchen Verſuchen mit Nachdruck entgegen
zutreten. 5. Der politiſche, nichtkonfeſſionelle Charakter
des Zentrums läßt ſeinen katholiſchen Mitgliedern die
vollſte Freiheit, in Weltanſchauungsfragen nach den
Grundſätzen ihres katholiſchen Glaubens ſich zu
richten. 6. Endlich wird den Organen der Zentrums
preſſe, die den Verſuchen, den Charakter des Zentrums
zu verwiſchen, entgegentreten, Dank und Anerkennung
ausgeſprochen. Dieſe Reſolution wurde einſtimmig,
Punkt 6 gegen drei Stimmen angenommen.

(Genoſſen unter ſich.) Eſperanto
Pésus iſt durch den auch von uns teilweiſe wieder
gegebenen Bericht der „Leipziger Volksztg.“ über die
Deſſauer Konferenz in äußerſte Wut geraten. Er hat
die Redakteure ſeines Anhalter „Volksblatts“, ſowie
den ſozialdemokratiſchen Kreisvorſtand und den Landes
vorſtand zuſammengetrommelt, und dieſe Genoſſen
veröffentlichen nun eine Erklärung im „Volksblatt“,
in der es heißt, der Bericht der „Leipz. Volksztg.“ ſei
„beiſpiellos verlogen und gehäſſig“ und verdrehe „mit
boshaftem Geſchick“ die Tatſachen. Das „Volksblatt“
von Pséus ſucht aber zugleich auch die Leipziger Ge
noſſen gegen die Redaktion der „Leipz. Volksztg. in
Aktion zu ſetzen. Wie, das berichten wir mit den
Worten des Leipziger Blattes: „Wir hätten auf die
rüden Redewendungen überhaupt nicht reagiert be
klagten ſich doch ſchon auf der Deſſauer Landeskonfe
renz viele Redner über den Ton, den das „Volksblatt“
gegen Parteigenoſſen anſchlägt wenn nicht die
Sache noch einen pikanten Beigeſchmack hätte. Das
„Volksblatt“ ſchreibt

„Wir erklären hierdurch ein für allemal, daß wir
grundſätzlich darauf verzichten, mit der „Leipziger
Volkszeitung“, ſolange ihre gegenwärtige
Redaktion ſich noch hält, zu polemiſieren, weil
uns und unſern Leſern im Lande der Ekel vor der
Verlogenheit dieſes Parteiblattes die
Gefahr des Erbrechens zu nahe bringt.“

„Um nun den Sturz der Leipziger Redaktion, die ſich
immer noch hält“, etwas zu beſchleunigen, hat man
heute früh an das Leipziger Parteiſekre-
tariat Exemplare dieſer Erklärung geſandt mit
derBitte,ſieunterdenLeipziger Vertrauens
leuten zu verteilen. Man beabſichtigt alſo, der
Leipziger Redaktion in Leipzig von hinken herum ein
Feuerchen anzuzünden. Ein Urteil über dieſes Vor
gehen überlaſſen wir getroſt den Genoſſen; der Re
daktion des Volksblattes“ aber können wir ſchon jetzt
ſagen, daß ſie ihre Abſicht mit derartigen Mitteln
ſicherlich nicht erreichen wird. Die Redaktion der
„Leipziger Volkszeitung“ weiß natürlich nicht, wie
länge ſie ſich „noch hält“, daß man aber in
Leipzig nicht am Péus ſtirbt, darauf kann
man ſich in Deſſau verlaſſen.“

(Aber den Rückgang der ſozialdemo
kratiſchen Parteiorganiſation) und über
das mangelnde Intereſſe der Genoſſen für die Partei
ſache wurde auch in einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung für den Wahlkreis Goslar- Zeller
feld Jlfeld, die kürzlich in Lauterberg ſtatt
fand, lebhaft geklagt. Der ſozialdemokratiſche
„Volkswille“ berichtet über die Verſammlung u. a.
Knoblauch Goslar: Der Bericht liegt im Druck vor.
Leider entſpricht er nicht den Wünſchen, denn gerade
die Hauptorte Goslar und Lauterberg gingen
in der Mitgliederzahl zurück. Bothe Goslar
berichtet über den Kaſſenſtand und die Mitglieder

ne

bewegung. Die Mitgliederzahl iſt von 686 auf
455 zurückgegangen, was ſeinen Grund in der
Streichung einer größeren Anzahl wegen Rückſtänden
hat. Leinert Der Bericht ſei ebenſo troſtlos wie im
Vorjahr. Es ſei beſtändig bergab gegangen.
Während 1906 07 6198 und 1907 08 5117 Marken
verausgabt wurden, wurden 1908-09 nur 4188
Marken abgeſetzt. Fiſcher-Niederſachswerfen: Die
Mitgliederzahl ſei bedeutend zurückgegangen, weil die
Lauheit der Genoſſen zu groß ſei. Mit Rück
ſicht auf die Geſchäftslage wollen die Genoſſen des
Goslarer Wahlkreiſes weder einen Delegierten zum
allgemeinen Parteitag in Leipzig noch zum preußiſchen
Parteitag entſenden.

Volks wirtschaftliches.
über den Saatenſtand in Preußen um die

Mitte Auguſt 1909 bringt die, StatiſtiſcheKorreſpondenz“
folgende Ziffern, von denen 2einen guten, 3 einen mittleren
Stand bedeuten: Winterweizen 2,8 (Juli 1909 2,9),
Sommerweizen 2,5 (2,6), Winterſpelz 2,2 (2,5), Winter
roggen 2,6 (2,7), Sommerroggen 2,9 (2,9), Sommergerſte
2,5 (2,5), Hafer 2,4 (2,6), Erbſen 2,5 (2,5), Ackerbohnen 2,7
(2,6), Wicken 2,5 (2,6), Kartoffeln 2,3 (2,5), Zuckerrüben
2,4 (2,5), Flachs 2,6 (2 6), Klee 3,1 (8,8), Luzerne 2,9 (3,1),
Rieſelwieſen 2,8 (8,2), andere Wieſen 3 1 (3,4). Den Be
merkungen der „Statiſt. Korr.“ zu dieſen Ziffern entnehmen
wir folgendes: Die Getreideernte iſt in vollem Gange.
Das ſpäte Frühjahr im Vereine mit dem ſonnenſcheinarmen
Juli hat eine Verſpätung von ungefähr 14 Tagen ver
ſchuldet. Mit dem Erntewetter iſt man jetzt aber zufrieden.
Der Winterroggen iſt zurzeit wohl ſchon zum größten
Teile eingebracht. Die ſchon in der letzten Juliwoche ge
ſchnittene Frucht, welche acht Tage und länger auf dem
Felde gelegen hatte, ohne der Näſſe wegen eingefahren
werden zu können, in den heißen erſten Auguſttagen ſchnell
getrocknet; nur hin und wieder hat ein ängſtlicher Land
wirt vorzeitig das Feld geräumt. Dem Roggen iſt das
langſame Reifen von großem Vorteile geweſen; bei dem
allmählichen Wachstum ſind die Körner vorzüglich ausge
bildet. Hierdurch wird der dünne Beſtand, der ab und zu,
ebenſo wie das kurze Stroh, bemängelt wird, reichlich aus
geglichen Der Winterweizen iſt teilweiſe noch grün;
das Schneiden hat kaum begonnen. Er iſt ſtark gelagert
und viel von Roſt befallen, worüber beſonders aus
Pommern und SchleswigHolſtein Meldungen vorliegen.
Gegenüber der kleinen Beſſerung der Note iſt zu berück
ſichtigen, daß die Erntefläche durch Umpflügungen infolge
ſtarker Auswinterung bedeutend verloren hat, nach dem

Schneiden der Gerſte und des Hafers hat
eingefahren iſt erſt wenig. Kranke Kartoffeln ſind in
benierkenswertem Maße nicht vorgekommen. Ebenſowenig
machen ſich Schwarzbeinigkeit und andere Krankheiten be
merkbar. Der erſte Futterſchnitt iſt als beendet anzu
ſehen. Er befriedigt weder der Menge noch der Güte nach.
Der zweite Schnitt, der den Ausfall des erſten natürlich
nicht einbringen kann, eröffnet beſſere Ausſichten, wenn er
auch dadurch, daß der erſte Schnitt ſich zu lange hingezogen
hat, oftmals ſehr ungünſtig beeinflußt ſein dürſte.

Saatenſtandsberichte vom Mai um 183,9 e S
gonnen

Provinz und Amgegend.
F. Eilenburg, 23. Aug. Eine neue Flug

maſchine hat Herr Adolf Michael ſenior hier er
funden. Eine hieſige Maſchinenbaufirma iſt mit dem
Bau der Metallteile betraut worden. Jn einigen
Monaten ſoll mit Flugverſuch en begonnen werden.

F. Magdeburg, 22. Aug. Weil ſeine Logiswirtin
das eingegangene Liebesverhältnis löſen wollte, gab
ein in der Ottenbergſtraße wohnender Porzellandreher
in ſinnloſer Wut mehrere Revolverſchüſſe auf
die Witwe ab, die jedoch zum Glück ihr Ziel ver
fehlten. Darauf ergriff der Attentäter die Flucht in
eine entferntere Reſtauration, wo er verhaftet wurde.

Die Arbeiter Guſtav Markwordt und Rudolf
Geiersbach drückten geſtern vormittag auf dem Alten
Markt ein Mädchen gegen eine Häuſerwand und ent
riſſen ihr die Handtaſche mit 10 Mark Jnhalt.
Nachdem die Beraubte um Hilfe gerufen, gelang es ihr,
ihr Eigentum dem Geiersbach wieder zu entreißen.
Die beiden Attentäter wurden verhaftet

Deſſau, 22. Aug. Nachdem erſt kürzlich bei
der hieſigen Firma Klein und Klauder ein Geld
ſchrank erbrochen worden war, ſind jetzt wahr
ſcheinlich die gleichen Einbrecher bei der Firma Drei
brodt und Steineck tätig geweſen ſie haben auch hier
mittels Kaackers und Sauerſtoffapparat den Geld
ſchrank erbrochen und ausgeraubt, wobei ſie etwa 600
Markerbeuteten.

F. Meuſelwitz, 23. Aug. Dem Kaſſenboten
Lochmann von der Grube „Heureka“ wurde von
einem Manne, der aus dem Gebüſch des Eiſenbahn
dammes hervorſprang, der Geldſack mit 7000 Mark
ab genommen. Der Dieb ſprang mit dem Gelde
nach dem Luckger Forſte zu. Durch das Rufen des
Kaſſenboten wurde der auf dem Felde arbeitende Auf
ſeher Litze vom Georgen und Marienhauſe aufmerk
ſam, der den ermatteten Dieb feſthielt. Es iſt der
Dienſtknecht Franz Taubert aus Schmölln Se A, ein
mehrmals vorbeſtrafter Menſch.



F. Zeitz, 23. Aug. Die Einweihung des
neuen Rathauſes findet, wie jetzt feſtſteht, in den
erſten Tagen des Oktober ſtatt. Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen, Exzellenz v. Hegel, wird an der
Feierlichkeit teilnehmen

FErfurt, 23. Aug. Vom Schickſal ſchwer
heimgeſucht wurde die Familie eines Einwohners
in Gispersleben. Nachdem dieſer bereits innerhalb
kurzer Zeit 6 Söhne verloren hatte, wurde neuer
dings der ſiebente als rheumatiſch erkrankt im Kranken
haus untergebracht. Die Unterſuchung des Blutes
ergab, daß Typhus vorlag. Dieſer Krankheit iſt nun
auch der ſiebente Sohn erlegen.

FEilenburg, 21. Aug. Die Erntearbeiten
ſind infolge der günſtigen Witterung in den letzten
Tagen gut fortgeſchritten. Jm Kreiſe Delitzſch ſind
die Körnerfrüchte faſt durchweg bereits abgeerntet.
Strichweiſe ſieht man nur noch den Hafer ſtehen.
Die Ernte iſt über Erwarten gut ausgefallen. Auch
die Kartoffelernte dürfte im hieſigen Kreiſe. gut
werden. Die Rüben ſtehen ebenfalls gut. Schlecht
iſt dagegen die Gurkenernte, was namentlich für die
Authäuſer Gegend einen ſchweren Schaden bedeutet.

Mühlberg (Elbe), 22. Aug. Am Freitag
nahm hier bezw. an der Landesgrenze die amtliche
Strerabereiſung ihren Anſang. An ihr niamt der
Oberpräſident der Provinz, Exzellenz v. Hegel, in
ſeiner Eigenſchaft als Chef der Elbſtrombauverwaltung
perſönlich teil. Se. Exzellenz ſowie der Elbſtrombau
direktor Oberbaurat Roloff aus Magdeburg hatten
den Regierungsdampfer „Hermes“, auf dem die Be
ſichtigung unternommen wird, um 11 Uhr in Rieſa
beſtiegen, ſie paſſierten die hieſige Elbſtrecke bald nach
12 Uhr, nahmen hier einige Herren auf und fuhren
noch bis Wittenberg. Sonnabend wurde die Fahrt
bis Magdeburg fortgeſetzt, wo am Sonntag geraſtet
wurde. Am Montag, Dienstag und Mittwoch wird
die Strombereiſung weiter abwaärts ſich erſtrecken und

in Harburg oder Hamburg enden.
F. Vom Harze, 23. Aug. Vor einigen Tagen

trafen in Clausthal, von St. Andreasberg kommend,
zwei elektriſche Scheinwerfer ein, deren
Kriegsbrauchbarkeit in ſchwierigem gebirgigen
Terrain erprobt werden ſollte. Die Beſpannung,
je 6 Pferde vor einem Scheinwerfer, und das Fahr
perſonal waren vom Magdeburgiſchen 4.Trainbataillon,
die eigentlichen Bedienungsmannſchaften vom 24. Pio
nierbataillon in Köln a. Rh. geſtellt. Die kleine Ex
pedition ging von Magdeburg aus ihre Haupttätigkeit

h e et da es ſich, wie geſagt, bei der Fahrt
darum handelte, feſtzuſtellen, ob die Scheinwerfer auch
unter ſchwierigen Verhältniſſen, bei ſchlechten Straßen
ugd im Gebirge kriegsbrauchbar ſeien. Jm Harz
wurden u. a. beſucht Thale, die Roßtrappe, das obere
Bodetal, die Hüttenorte bei Elbingerode, Braunlage
und St. Andreasberg. Von letzterem Orte zog das
Kommando nach Clausthal und hatte beſonders am
Bruchberge große Schwierigkeiten zu überwinden.
Daß die Scheinwerfer durch die anſtrengende Fahrt
nicht gelitten haben, konnte man abends in Clausthal
beobachten; nach Eintritt der Dunkelheit wurden die
Scheinwerfer in Tätigkeit geſetzt, und ſie erleuchteten
das Gelände weithin. Von Clausthal ging die Fahrt
weiter über Grund nach Sebexen. Die Erprobungs

fahrt fand ihr Ende in Holzminden.
F Altenburg, 23. Aug. Das Kaiſerpaar

wird am 19. September dem Herzogspaar von Alten
burg einen Gegenbeſuch abſtatten. Die Ankunft
des Kaiſerpaares wird vormittags zwiſchen 8 und 9
Uhr erfolgen. Abends gegen 11 Uhr erfolgt die Abreiſe.

F Leipzig, 22. Aug. Geſtern nachmittag
Uhr rannte ein von Dresden kommendes Auto
mobil zwiſchen Probſtheida und Meusdorf bei dem
Verſuch, einigen Kindern auszuweichen, mit voller
Wucht gegen einen Baum. Die Jnſaſſen, Herr
Bartholomäi aus Südweſtafrika mit Frau und
Schweſter, wurden aus dem Wagen geſchleudert.
Frau Bartholomäi erlitt einen ſchweren Schädel
bruch, der Herr einen Rippenbruch. Die Schweſter
kam anſcheinend ohne ſchwere Verletzungen davon.
Die Vorderſeite des Automobis iſt völlig eingedrückt.

F Leipzig, 21. Aug. Der Prokuriſt Ditt rich
aus Reichenbrand, der kürzlich nach Unterſchlagung
von 20000 Mk. von hier flüchtig geworden war, hat
ſich in Berlin erſchoſſen. Aus einer Rauch
warenzurichterei in Wahren ſind inittels Ein bru ch s
Biſam, Skunks und Nerzfelle im Geſamtwerte von
4500 Mk. geſtahlen worden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1909.

Zum 1. General Superintendenten
unſerer Provinz wird, wie üblich, der jetzige 2. General
Superintendent Jacobi aufrücken; er wird vermut
lich ſeinen jetzigen Sprengel, der die ſüdliche Hälfte
der Provinz Umfaßt, beibehalten. Uber ſeinen
Nachfolger in der zweiten Stelle verlautet noch nichts
die Beſetzung erfolgt von Berlin aus. Ob der Wunſch
der rechtsſtehenden kirchlichen Kreiſe, daß Superinten

dent Blau in Wernigerode General Superintendent
werden möge, in Erfüllung geht, iſt fraglich.

(Perſfonalnotiz.) Generalkommiſſions
Sekretär Hilsberg in Kaſſel iſt an die hieſige
Königl. Generalkommiſſion verſetzt worden.

Eine wichtige Polizelverordnung über die
bauliche Anlage, die innere Einrichtung und den Betrieb
von Theatern, öffentlichen Verſammlungs
räumen und Zirkusanlagen enthält das Amtsblatt
der Königl. Regierung zu Merſeburg (Sonderbeilage zum
Stück 81 vom 31. Juli d. J.). Auf 24 Seiten (in 128
Paragraphen) ſind die wichtigen neuen Theaterbeſtim
mungen feſtgelegt, die bis ins kleinſte die baulichen Vor
ſchriften über Zuſchauerraum, Bühnenhaus, die Feuerlöſch
und Sicherheitsvorrichtungen in Theatern, Verſammlungs
ſälen und Zirkusanlagen regeln. Auf die in der Verordnung
gemachten feinen Unterſchiede näher einzugehen mangelt
der Raum. Die neue Verordnung des Regierungs
präſidenten ſchließt mit folgenden Allgemeinen Beſtim
mungen: 126. Ausnahmen und Dispenſe.
Soweit dieſe Verordnung gegenüber einzelnen Anforde-
rungen Ausnahmen ausdrücklich zuläßt, hat über deren
Bewilligung die Polizeibehörde zu befinden. Dispenſe
von zwingenden Vorſchriften der Verordnung erteilt der
Regierungspräſident. S 127. Strafbeſtim-
mungen. Ubertretungen der Vorſchriften dieſer
Polizeiverordnung werden, ſoweit nicht weitergehende
Strafbeſtimmungen Anwendung finden, mit Geldſtrafe
bis zu 60 Mk. oder mit entſprechender Haft geahndet.
S 128. Jnkrafttreten der Verordnung Dieſe
Verordnung tritt mit dem Tage ihrer amtlichen Ver
kündigung in Kraft (16. Juli 1909). Gleichzeitig werden
die denſelben Gegenſtand regelnden Verordnungen vom
21. November 1889, 21. April 1891, 20. Juni 1899 und
5. Februar 1904 hiermit aufgehoben. Zu dem vorbezeich
neten Zeitpunkt noch nicht genehmigte Bauvorhaben unter
liegen den Vorſchriften der gegenwärtigen Verordnung.

W Schonzeit der Fiſche in der Saale und
deren Nebenflüſſen. Der hieſige Kgl. Regie
rungspräſident macht bekannt: Jm Regierungsbezirke
Merſeburg werden die Schonreviere der Saale und
deren Nebengewäſſern, ſowie in den Nebenflüſſen der
Saale und ihren Nebengewäſſern, die bisher ſtändige
Schonreviere waren, auf Grund der Verfügung des
Herrn Miniſters für landwirtſchaftliche Angelegenheiten
vom 15. Mai 1909 zu zeitweiligen Schonrevieren er
klärt, derart, daß die Schonzeit am 27. März jedes
Jahres morgens 6 Uhr beginnt und am 28. Juni
jedes Jahres abends 6 Uhr aufhört. In der übrigen
Zeit des Jahres können die genannten Reviere vor
behaltlich der wöchentlichen Schonzeit befiſcht
werden. Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung
auf alle diejenigen Gewäſſer, die die Winterſchon
zeit haben.

Der Stare Abſchied. Sind ſie denn wirk
lich ſchon reiſefertig, die luſtigen Muſikanten im
ſchwarzen Frack, die ſo oft von den Bäumen herab
ihre Lieder pfiffen und ſchmetterten? Doch wohl.
Und den und jenen will's bedünken, als ſei es bereits
im Garten recht ſtill geworden. Befinden wir uns
nicht mehr mitten im ſchönen Sommer Sollten wir
ſchon dem Herbſt nahe ſein Aber nein, noch blüht
es allerorten! Und die Sonne meint es nicht minder
gut als vor Wochen, mag ihr Bogen auch etwas
kleiner geworden ſein! Freuen wir uns alſo der
ſchönen Zeit! Jmmerhin beſchleicht uns ein eigen
tümliches Gefühl, wenn ſich die erſten gefiederten
Sänger für ihre große Reiſe nach dem Süden rüſten.
Wir meinen, es ſei noch gar nicht lange her, daß ſie
bei uns Einzug hielten und ſie hätten uns gewiß ohne
Schaden noch ein wenig Geſellſchaft leiſten können!
Doch die Natur geht ruhig ihren Weg. Ganz un
merklich wird bereits jetzt der bunte Tempel abge
brochen, bis die letzte Roſe im Garten entblättert.

Gauturnfahrt. Der Nordoſtthüringer Turngau
unternahm am Sonntag eine Gauturnfahrt nach Naumburg.
Etwa 200 Turner marſchierten gegen Mittag vom „Bad“
in Weißenfels aus mit klingendem Spiel nach Naumburg.
Der dortige Bezirk kam der Turnerſchar bis Schönburg
entgegen, von wo aus der Marſch gemeinſam etwa 500
Turner fortgeſetzt wurde. Gegen 4 Uhr trafen die
Turner in Naumburg ein, und unter Vorantritt der
ſtädtiſchen Kapelle gings nach der hiſtoriſchen Turnſtätte
Jahns, dem Bürgergarken, wo Konzert, Kommers und eine
Beſichtigung des Denkmals ſtattfanden. Am Jahndenkmal
hielt der Gauvertreter Herr Direktor Bethmann eine
zündende Anſprache, die mit einem begeiſtert aufgenommenen
Kaiſerhoch ſchloß. Von den Merſeburger Vereinen be
teiligten ſich etwa 30 Turner an der Gauturnfahrt.

Der Allgemeine Turnverein veranſtaltete
am Sonntag im Bürgergarten ein Schauturnen,
das von Mitgliedern und Turnfreunden trotz der ver
hältnismäßig kühlen Witterung gut beſucht war. Ein
von der Stadtfkapelle exakt durchgeführtes Konzert
bildete die Einleitung der Veranſtaltung und füllte die
zwiſchen den einzelnen Vorführungen der Turner
liegenden Pauſen in angenehmer Weiſe aus. Der
turneriſche Teil des Programms war äußerſt reichhaltig
und lieferte von der regen Arbeit des Vereins auf allen
turneriſchen Gebieten ein getreues Abbild Sämmtliche
bungen und Vorführungen, die zum größten Teil erſt
neu in den Turnplan aufgenommen worden ſind, wurden
ſtramm, exakt und ſchneidig ausgeführt. Man kann
dem Verein nur alle Anerkennung zollen und im be
ſonderen dem unermüdlichen I. Turnwart, Herrn Ochſe,
der beſtrebt iſt, die Erfahrungen und Eindrücke, die er
in dem kürzlich abſolvierten Unterrichtskurſus für Turn
warte in Berlin gewonnen hat, im Verein zur An wen
dung zu bringen. Daß ihm das bereits gelungen iſt,
zeigten u. a. die Freiübungen nach ſchweizeriſcher Auf

ſtellung; dieſelben gelangten vorzüglich zur Durch
führung und ernteten von den Zuſchauern lebhaften
Beifall. Abends vereinte ein Ball die fröhliche Turner
ſchar und ihre Angehörigen.

Am Sonnabend abend beging der hieſige Orts
verein der deutſchen Maſchinenb au- und
Metallarbeiter (H.D.) die Feier ſeines 9. Stif
tungsfeſtes im Etabliſſement „Caſino“. Ver
ſchiedene Vorträge und ſonſtige Beluſtigungen unter
hielten die Mitglieder mit ihren Angehörigen aufs
beſte. Die Feſtrede hielt Herr Herberger- Halle.
Er gedachte darin der vergangenen Vereinsarbeit und
wies auch auf den Einigungsgedanken hin, dem ſich
die verſchiedenen Gewerkſchaftsgruppen anſchließen
möchten, um Vorteile für die deutſche Arbeiterſchaft
zu erreichen. Trotz der ſchärfſten Bekämpfung ſeitens
der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften ſind die
HirſchDunckerſchen Gewerkvereine immer mehr vor
wärts geſchritten und er hoffe, daß es dem Merſeburger
Ortsverein bis zum nächſten Stiftungsfeſte gelingen
möge, eine Mitgliederzahl von mehr als 100 zu er
reichen. Seine Rede klang eus in einem Hoch auf
die deutſchen Gewerkvereine. Ein flottes Tänzchen

vom Sonntag zum Montag früh gegen 2 Uhr zwiſchen
jungen Leuten, von denen eine Anzahl aus Frankleben
herübergekommen war, um an einem Vergnügen teil
zunehmen, zu einer Schlägerei, bei der die fremden
Burſchen ſchließlich mit Düngergabeln aus dem Dorfe
getrieben wurden. Mehrere Beteiligte trugen blutende
Verlehungen davon und werden noch lange an dieſe
ungaſtliche Aufnahme in dem Nachbarorte zurückdenken.

Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

B. Dürrenberg, 20. Aug. Kean. Das Wetter
prophezeien iſt eine mißliche Sache. Manchmal ſtimmt's,
manchmal auch nicht. Meiſtens nicht. Auch wir haben
das geſtern erfahren. Wir hatten Regen prophezeit, einen
gewaltigen Blutnenregen, der ſich über Herrn Becker, den
uns, und ſpeziell der Damenwelt, ans Herz gewachſenen
jugendlichen Helden und Liebhaber, am Abend ſeines
Benefizes ergießen würde. Wie haben wir uns getäuſcht.
Es hat kaum getrippelt. Während die beiden Herren
Holm und Grundmann am Tage nach ihrem Benefiz im
Stande geweſen wären, auf dein Markt von Dürrenberg
einen wohl aſſortierten Blumenhandel zu eröffnen, wenn
ſie durch wagenradgroße Lorbeerkränze mit halbmeter
breiten Schleifen ausgezeichnet würden, empfing Herr
Becker nur acht, wohlgezählt acht Sträußchen nebſt ein
paar Attrappen. Ja, Schiller hat Recht Ohne Wahl ver
keilt die Gaben, ohne Billigkeit das Glück. Woher wohl
dieſer Abſtand? Vielleicht iſt ſcheinbar ein Paradoxon

gerade ſeine Beliebtheit (ch bitte den Herrn Setzer
dringend, daraus nicht etwa „Beleibtheit“ zu machen, was
für einen jugendlichen Helden der Jnbegriff aller Schrecken
iſt) daran ſchuld. Da hat nämlich jeder gedacht Ach, der
bekommt ja heute abend ſo viel Blumen, da kann ich mir's
ja ſparen, und das Reſultat? Dasſelbe wie in der be
kannten Geſchichte von dem Eſel (bitte den Vergleich nicht
zu weit auszudehnen), der bei vier Brüdern reiheherum
freſſen ſoll und ſchließlich verhungert, weil einer ſich immer

Vorwurf bleibt der Badedamengeſellſchaft und den ein
geborenen Backfiſchen nicht erſpart, daß ſie ſich in dieſem
Punkt nicht mit Ruhm bedeckt haben. Oder ſollte das
Loch, das das Holm Grundmannſche Benefiz in die
Bliumenvorräte geriſſen hat, noch nicht wieder zugeſtopft
geweſen ſein Dann allerdings nehme ich alles zurück,
obgleich ſich auch dann wohl leicht Erſatz in Sektkörben,
Zigarren, ſilbernen Zigarettenetuis, geſtickten Brieftaſchen,
die ja wieder Mode werden, und anderen nützlichen Sachen
hätte ſchaffen laſſen. Alſo der Regen fehlte, dagegen war
Sonnenſchein, unter dem eine überreiche Ernte heranreifte.
Der Saal war ohne übertreibung erdrückendvoll,
und wenn Herr B. nach Mitternacht den klingenden Erfolg
eingeheimſt haben wird, dann hat er ſich wohl doch
getröſtet, zumal ja Neid unter Theaterkollegen etwas
äußerſt ſeltenes ſein ſoll. Entſchädigt hat ihn auch der
raſende Beifall, der nach jedem Aktſchluß den Saal durch
kobte. An dem hatten freilich ſeine Kollegen wohlver-
dienten Anteil. Es war abgeſehen von den beſchränkten
räumlichen Verhältniſſen, die man ja mit in Kauf nehmen
muß, wieder eine Vorſtellung, deren ſich kein größeres

auf den anderen verläßt und das Futter ſpart. Aber der
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Stadttheater hätte zu ſchämen brauchen. Die Titelrolle
des feinen franzöſiſchen Luſtſpiels iſt eine bekannte Parade
rolle. Haaſe, Matkowsky und andre haben in ihr
geglänzt. Wenn wir nun auch Herrn Becker nicht mit
dieſen ausgereiften Künſtlern vergleichen wollen, ſo war
doch ſein jugendliches Feuer, das Pathos ſeiner Dekla
mation, die Sorgfalt in der Herausbildung des Charakters
und ſogar der Fleiß, mit dem er ſeine Rolle gelernt hatte,
uneingeſchränkt zu loben. Man verſtand, daß dieſem
Helden mit dem offenen, warmen Gemüt, dem großen
Künſtler und guten Menſchen alle Herzen zufliegen mußten.
Die Hamletſzene, der Höhepunkt des Stücks, war beſonders
gut gelungen. Herr Holm war ein zwar kleiner, aber
ſeiner Prinz von Wales. Hätte er die Maske des dicken
Eduard angelegt, wäre die Wirkung noch größer geweſen.
Marianne Fritzſche, Margarete Liebſcher (ihr
Benefiz am Dienstag iſt Seribes Glas Waſſer) und
Jeanette May wetteiferten mit einander durch lebens
und geiſtvolles Spiel und Glanz der Toiletten. Alle drei
boten Ausgezeichnetes. Herrn Direktor Knappes Rolle
war unſympathiſch und undankbar. Selbſtverſtändlich
fand er ſich trotzdem gut mit ihr ab. Herr Leonhardt
als Theaterfriſeur und als Boxer war ſehr komiſch und
Herr Prell als Gaſtwirt durchaus ſachgemäß. Unſere
Freude hatten wir an Herrn Grundmann, der als
ſoufflierendes Faktotum ſich wieder herausgepaukt hat.
Man erkannte den ledernen ſteifen Geheimrat vom „letzten
Wort“ nicht wieder. Eir beſonderes letztes Wort der An
erkenr ung verdient auch Gertrud Fritzſehe als Seil
tänzer (allerdings nicht in Trikots, ſondern in braunem
Frack und karrierten Hoſen). Das war eine urkomiſche
Figur, aus Lachen und Weinen gemiſcht. Sie voird auch,
wie das einer Frau zukommt, ehe geſchieden ſein muß, das
letzte Wort haben, denn ihr Benefiz füllt den letzten Abend
dieſer Saiſon, der gleichzeitig der letzte des Monats iſt, ein
für Benefize leider ſehr ungünſtiger Umſtand. Möchten
wir mit der darin angedeuteten Befürchtung auch wieder
ſchlecht prophezeit haben!

n. Aus dem Elſtertale, 21. Aug. Die Ernte
iſt hier und in weiterer Umgebung infolge der allgemein
günſtigen Witterung wenn auch die anfängliche Regen
periode dieſelbe aufhielt derartig gefördert worden, daß
dieſelbe als beendet gilt; ſelbſt größere Wirtſchaften haben
den Ernteſegen unter Dach und Fach oder in Diemen ge
bracht und höchſtens noch etwas Sommerweizen und
Pferdebohnen bedürfen des Einholens. Die Ernte war
durchweg eine befriedigende und die Früchte ſind meiſt
trocken eingefahren. Stroh und Körner ſind daher gut
und geruchfrei, wenn nicht etwa, wie beim Roggen, ein
etwas voreiliges Einfahren ſtattfand. Kaum ſind die letzten
Garben eingeerntet, ſo gleiten auch bereits die Pflüge und
andere Ackergerätſchaften über die Flächen dahin, um die
ſelben zur erſten Ausſaat für die kommende Ernte,
für den Raps herzurichten. Jn der Tat haben dabei auch
die Drillmaſchinen dieſe Frucht bereits dem Schoße der
Mutter Erde anvertraut, indem die Zeit hierfür vom
10. bis 20. Auguſt am geeignetſten erſcheint. Der Rapsbau,
welcher durch die Zuckerrübenkultur faſt gänzlich aufgegeben
war, hat in den letzten Jahren wieder mehr Aufnahme ge
funden, und die Ernten haben durchweg einen befriedigenden
Ertrag geliefert. Auch von den Jmkern wird der Anbau
wegen der günſtigen Trachtverhältniſſe für die Bienen mit
Freuden begrüßt.

S Von der Unſtrut, 22. Aug. Bei ſelten günſtiger
Witterung konnte Roggen, Gerſte und Hafer glücklich unter
Dach und Fach gebracht werden und allgemdin iſt der
Körnerertrag zufriedenſtellend, ſtellenweiſe infolge der
Schwere der Körner ſogar recht gut. Der Druſch ergab im
Durchſchnitt auf den Morgen bei Roggen 11-13, bei
Hafer 12—16, bei Gerſte 14—-16 Zentner. Nur Pferde
bohnen haben durch Neffen ſtark gelitten. Ganz un
erwartet kommt aus mehreren Gemarkungen die un
liebſame Nachricht, daß die Weinſtöcke ſeit Donnerstag
von der Peronoſpora befallen ſind, die bisher während
dieſes Sommers noch iu keinem Bezirke beobachtet wurde.
Am Mittwoch abend fiel bei etwa 16 Grad Wärme leichter
Regen und am folgenden Morgen ſchienen die Blätter der
Weinſtöcke wie mit einer Reifdecke überzogen. Schon im
Laufe des Tages fanden Winzer einige Stöcke befallen und
ſeiteem hat die Jnfektion leider weitere Fortſchritte
gemacht.

8 Schkeuditz, 22. Aug. Aus der Erziehungsanſtalt
Horburg bei Schkeuditz ſind vorgeſtern nacht die Für
ſorgezöglinge Albert Matthias aus Berlin, 13 Jahre alt,
Eduard Braune aus Halle, 12 Jahre alt, und Erich Brößner
aus GroßSalze, 14 Jahre alt, entwichen. Am Sonn
abend gelang es, die Burſchen bei Zeitz wieder aufzugreifen.

8 Schkeuditz, 22. Aug. Die von der Verwaltung der
Ortskrankenkaſſe ſeit mehr denn Jahresfriſt geplante
Einführung der Familien Verſicherung hat nun
mehr die Genehmigung des Bezirks- Ausſchuſſes ge
funden. Einem Beſchluß des Geſamtvorſtandes gemäß ſoll
die Verſicherung am 1. Januar 1910 in Kraft treten. Es
wird nun die Hauptfrage der Kaſſenmitglieder ſein, welche
Vergünſtigungen die Kaſſe fortab gewährt. Neben der bis
herigen Unterſtützung an die Kaſſenmitglieder gewährt
dann die Kaſſe den im Haushalte der Mitglieder lebenden,
nicht krankenverſicherungspflichtigen Familienangehörigen,
alſo der Ehefrau und den Kindern (nicht aber Zieh und
Pflegekindern, Eltern und anderen Gliedern des Haushalts),
ſofern dieſelben vorwiegend vom Kaſſenmitgliede erhalten
werden, freie ärztliche Behandlung und Arznei, nicht aber
Zahnplomben oder ſonſtige Heilmittel auf die Dauer von
13 Wochen. Bei Kindern erſtreckt ſich die Verſicherung auf
die Zeit bis vor erfülltem 16. Lebensfahre. Mit den er
höhten Leiſtungen der Kaſſe iſt nach dem „Schk. W.“ natur
gemäß eine Erhöhung der Beiträge verbunden.

Westerwarte.
24. Auguſt: Zunächſt ziemlich heiter, trocken, früh kühl,

Tag etwas wärmer. Später im NW erneut Regen und
ſtellenweiſe Gewitter. 25. Auguſt: Meiſt wolkig und
trüb, Regenfälle, etwas Abkühlung.

Gerichtsverhandlungen.

Beſtrafte Korrektur der Schießliſten
Der Hauptmann Maeſſen vom Feldartillerie
Regiment Nr. 49 in Ulm hatte ſeinerzeit die Schteß
ergebniſſe ſeiner Batterie zu ſeinen Gunſten korrigiert.
Das Kriegsgericht hatte ihn deswegen zu drei Monaten
Feſtung verurteilt. Das Oberkriegsgericht beurteilte, wie
die „Münch. Neuſt. Nachr.“ aus Stuttgart erfahren, das
Vorgehen weſentlich ſchärfer und beſtrafte ihn mit zwei
Monaten Gefängnis und Dienſtentlaſſfung.

Leipzig, 20. Aug. Das 15 Jahre alte Dienſt
mädchen Helene So d an aus Schönefeld, das am 22. Juni
ſeine Dienſtherrin, die Ehefrau des in der Haydnſtraße
wohnhaften Geſchäftsreiſenden Walther, über fallen
und durch Schläge mit einem Beil auf den Kopf verletzt
hatte, wurde vom Landgericht zu zwei Jahren und
zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

51000 Mk. unterſchlagen. Das Landgericht
in Eiſen ach verurteilte den Direktor der Thüringer
Tonwerke Schiller wegen Unterſchlagung von 51 000
Mk. zu 2 Jahren Gefängnis.

Luftſchiffahrt.
Zur bevorſtehenden Zeppelinfahrt

hat die Luſtſchiffbaugeſellſchaft Friedrichshafen dem ſtädti
ſchen Bauamt in Nürnberg folgendes mitgeteilt: „Da
das Luftſchiff „Z. 3* unerprobt und mit verſchiedenen
Neuerungen verſehen dieFahrt antritt, iſt eine Landung in
Nürnberg beabſichtigt, wenn ſich irgend eine Neueinri ung
nicht bewährt und eine Anderung erforderlich erſcheint.
Wenn aber alles in Ordnung bleibt, wird die Fahrt vor
ausſichtlich ſofort bis Bitterfeld ausgedehnt.“ Ein
Benzinangebot der deutſchen Vacuum Oil Company in
Nürnberg hat die Luftſchiffbaugeſellſchaft abgelehnt,
weil „Z. 3“ diesmal in Nürnberg nicht landen werde.

Wie uns mitgeteilt wird, ſind bei dem Grafen Zeppelin
bisher ſchon 107 Geſuche von ſtädtiſchen Vehörden ein
gelaufen, in denen dieſe den Wunſch ausfſprechen, daß das
Luftſchiff auf der Fahrt nach Berlin auch ihre Stadt
berühren möge. Der größte Teil dieſer Anträge ſtammt
aus Bayern, Heſſen und Sachſen. Der Graf hat in allen
Fällen geantwortet, daß er eine beſtimmte Zuſage
nicht machen könne, die dem „Z. 3“ zu gebende Fahrt
richtung vielmehr von verſchiedenen, nicht voraus
zuſehenden Umſtänden abhängig ſei. Wollte Graf
Zeppelin alle derartigen Geſuche berückſichtigen, ſo würde
er etwa vierzehn Tage gebrauchen, um nach Berlin zu
kommen, denn er müßle ſelbſtverſtändlich die Städte allent
halben nur am Tage überfahren.

Vermischtes.
(Eine Waſſerhoſe über Barcelonga.) Nach

einer Drahtmeldung aus Barcelona wurden am Sonntag
vormittag durch eine gewaltige Waſſerhoſe al le niedrig
gelegenen Stadttetle teilweiſe bis zu einem Meter Höhe
überſchwemmt. Nachrichten über tödliche Unfälle liegen
bisher noch nicht vor.

Eine Mäuſeplage) herrſcht in dieſem Jahre in
her Vorderpfalz. Die Plage iſt, wie aus Ludwigs
gafen gemeldet wird, ſo ſtark, daß allerorts Prämien für
defangene Mäuſe und Hamſter ausgeſetzt werden. Jn
Haßloch zum Beiſpiel wurden in vier Tagen nicht weniger
als 22000 Mäuſe abgeliefert.

(Gefährliche Kinderſpielerei.) Jn Olling in
Oberbayern wollte ein 10jähriges Bauernmädchen das
Mähen probieren, traf aber dabei ſein kleines Brüderchen
mit der Senſe in die Schlagader des Oberſchenkels, ſo
daß das Kind auf dem Felde verblutete.

(Die verkannten Falſchmünzer.) Jn einem
Hauſe in der Jägerſtraße in Berlin herrſchte in der Nacht
zum Sonnabend große Aufregung Durch geheimnisvolles

monotones Klopfen wurden die Bewohner aus ihrer nächt
lichen Ruhe geſtört. Man nahm ſchließlich allgemein an,
daß das verdächtige Geräuſch von einer Falſchmünzerbande
herrühre, um ſo mehr, als in letzter Zeit mehrfach Ver
haftungen von Falſchmünzern in Rixdorf vorgenommen
wurden. Es wurde die Polizei benachrichtigt und bald
erſchien ein Beamter, der mit vorgezogenem Revolver und
begleitet von mehreren beherzten Männern eine Abſuchung
des Grundſtückes vornahm. Beim Stolpern über eine
Türſchwelle entlud ſich plötzlich der Revolver und ſchon
glaubte man, daß die Falſchmünzer entdeckt und angegriffen
ſeien. Eine Bewohnerin fiel vor Aufregung in Krämpfe.
Und was war die Urſache des geheimnisvollen Klopfens
Ein unruhilges Pferd hatte fortwährend mit den Hufen
auf den Steinflieſen geſcharrt.

Eine Berufung an die Kgl. Porzellan
manufaktur) in Berlin erhielt der Münchener Bildhauer
Karl Wackerle, der kürzlich auf der großen Berliner
Kunſtausſtellung die goldene Medaille erhielt. Bisher
war Wackerle von der Königlichen Porzellanmanufaktur
in Nymphenburg beſchäftigt.

(Sechs Häuſer niedergebrannt.) Jn Karls
kron a (ſchwediſcher Kriegshafen) brach in dem Gebäude
der Bank Södra Sverige Feuer aus, daß mit großer
Schnelligkeit auf die benachbarten Häuſer übergriff.
Sechs Häuſer im Zentrum der Stadt ſind niedergebrannt,
darunter das Gebäude der Smalandsbank. Ein Dienſt
mädchen iſt in den Flammen umgekommen. Bei
den Löſcharbeiten fiel ein Arbeiter in die Flammen und
verbrannte. Ein Mann wird vermißt. Das Feuer
entſtand durch Exploſion einer auf der Treppe ſtehenden
Petroleumlampe.

(An den Einbruch in die Landes hauptkaſſe
in Deſſau) und die tollkühne Flucht des Einbrecherkönigs
Franz Kirſch erinnert eine Ordensauszeichnung, welche
jetzt den Beamten der Schöneberger Kriminalpolizei zuteil
wurde, denen ſeinerzeit die Ergreifung des Verbrechers ge
lang. Der Kriminalkommiſſar Sanders erhielt das Ritter
kreus des Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären
und der Kriminalwachtmeiſter Vierbaum die goldene Ver
dienſtmedaille desſelben Ordens. Wie erinnerlich, er
beutete Kirſch bei dem Einbruch in die Landeshauptkaſſe zu
Deſſau über 12000 Mk. und wurde nach ſeiner erſten Ver
haftung zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach der
Jrrenanſtalt Koswig übergeführt. Hier gelang es ihm,
auf raffinierte Weiſe ſeine Flucht zu bewerkſtelligen. Faſt
ein Jahr lang fahndeten ſämtliche Polizeibehörden Deutſch
lands auf den „König der Einbrecher“, bis es ſchließlich
den obengenannten Beamten gelang, den Kirſch am Bahn
hof Schönhauſer Allee dingfeſt zu machen.

(Aus einer kleinen Garniſon) wird der „Voſſ.
Ztg. folgende angeblich wahre Geſchichte berichtet:
Der Garniſonälteſte, bei dem die Fahne ſeines Truppen
teils ſteht und deſſen Haus von einem Poſten bewacht wird,
hält ſich für ſeine zahlreiche Kinderſchar eine Kuh. Das
Tier weidet auf einem Raſenplatz vor dem Hauſe. Eines
Tages beklagt ſich die Frau Majorin, das ihre Kuh
dauernd erheblich weniger Milch als früher gäbe und er
klärt das damit, daß das Gras auf der Kuhweide von
Paſſanten zertreten würde. Die Schildwache erhielt darauf
den ſtrengen Befehl, daß außer der Kuh niemand die Weide
fläche betreten dürfe. Bald darauf will die Kommandeuſe
eilig über den Grasplatz gehen, wird aber von dem Poſten

angehalten „Nun, Mann, wiſſen Sie nicht, wer ich bin
„Alles, was ich weiß entgegnet der aufgeregten Dame
der ſtramme Krieger, „iſt, daß Sie nicht die Kuh des
Herrn Majors ſind. Herunter vom Gras.

Neueste Nachrichten.
London, 23. Aug. Die Sonntagsblätter melden,

das deutſche Kaiſerpaar werde einer Einladung des
Königs Folge leiſten und im November zu deſſen Geburts

tag England beſuchen (Mgd. Ztg.)
Melilla, 28. Aug. Jn der Nähe eines Blockhauſes

wurde geſtern ein Proviantzug von Mauren an
gegriffen. Die Angreifer irden zurückgeſchlagen,
drei Spanier erlitten Verletzungen. Auch aus
Penon de la Gomera wird gemeldet daß Sonnabend abend
ein Angriff von den Kabylen erfolgte, die Verſtärkungen
erhalten haben ſollen.

London, 23. Aug. Aus New York wird tele
graphiert: Bei einem ſechsſtündigen Automobilrennen
in Jndianopolis fuhr das Automobil von Merz durch
einen Zaun. Der Chauffeur und drei Zuſchauer
wurden getötet. Das Antowobil von Lyttle überſchlug
ſich ſpäter an derſelben Stelle. Mit welchen Folgen iſt
noch unbekannt.

Petersburg, 23. Aug. Die Cholera- Epidemie
hat ſich jetzt auch über die ordprovinzen ausgebreitet.
Unter der dortigen abergläubiſchen Bevölkerung iſt infolge

deſſen eine furchtbare Panik ausgebrochen, die zu den
wahnwitzigſten Szenen führt. Jn Pſkow ſind die zum
Schutze der Bevölkerung errichteten Cholerabaracken von
der Bevölkerung niedergeriſſen und die in den Baracken
untergebrachten Patienten in die Häuſer zurückgeſchleppt
worden. In Archangelsk iſt der Aufenthalt auf den Straßen
mit Lebensgefahr verknüpft, da die Hauseigentümer für ein

paar Kopeken Leute anſt llen, die vor der Haustür ſtändig
in die Luft ſchießen, um dadurch das Cholerage
ſpenſt zu verſcheuchen. Jn der Nähe vom Askow ver
brannten Bauern das Haus eines Arztes, weil ſein Ver
treter in einem See zu angeln pflegte und die Bevölkerung
der Meinung war, daß der Ausbruch der Cholera dort
darauf zurückzuführen ſei, daß der Arzt das Waſſer des
Sees vergiftet habe. Nur mit Mühe konnte ſich dieſer vor
der Wut der aufgeregten Menge retten.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 21. Auguſt.

Weizen lok. inl. Mk., Aug. Mark. Sept.
216,650 217,30-217,25 Mark, Okt. 213,00-214,00 bis
213,75 Mark. Dez. 211,25—212,25--213,20 Mark.

Roggen lok inl. Mk. JuliMark, Sept. 174,75--175,00 Mk., Okt. 174,00 174,50 Mk.
Des. 172,25 172,00 Mark.

Hafer fein 20060. 1000 Mr. vo mittel 19000 i
199,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 185,00 bis
198,00 Mk., do ruſſ. frei Wagen mittel 190,00-200,00 Mk.,
do. gering 171,00-1865,00 Mk. Juli WMark,
e 162,75 Mark, Okt. 161,00 Mark, Dez. 160,00

ark.
Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 173,00 bis

175,00 Mark, do. runden 153,00--157,00 Mk., do. etw.
abfall. 160,00-154,00 Mark, Zahn- Mais Mark,
Bulgariſcher Mk., Juli Mk., Sept. Mk.,
Okt. Mark.Weizenm ehl Nr. 00 brutto 30,00-86,00 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 1 22,50--24,50 Mk., Mai
23,85 Juli Mk. Ruhig.Rüböl loko Mk. April Mk., Mai bis

Mk., Okt. 52,30 Mk., Dez. 52,10 Mk. Geſchäftslos.
Gerſte inl. leicht 164,00- 157,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 177,00-166,00 Mk., do. rufſ. frei
Wagen leichte 138,00—142,00 Mark, ſchwer 155,00 Mark,
amerikan. Mk.Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 195,00--203, 00
Mark, do. do. fein 212,00-2265,00 Mk., do. fein Tauben

Mk., do. kleine Koch Mk., do. Viktoria
Mr.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,80 bis
3,40 Mk.

Prodnktenbörſe in Leipzig
am 21. Auguſt.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
inländiſ. 218 226 bz. u. Br. gerſt. hie. b. u. Br.
Argenti. 260—264 bz. Br. feinſte über Notiz
Hanſas bz. Br. Saale G. bfeinſte über Notiz25ruſſiſcher 245— 259 Br Mahl u. Futterw. 144 bis
Roggen feſt 168 bz. u. Br.
inländiſ. 172—178 bz. u. Br. Haferfeſt
Preußiſ. 172-187 bz. u. Br. inländiſ. 202-207 bz. u. Br
aus lände feinſter über Notiz

Mehlpreiſe in Leipzig am 21. Auguſt. (Mitteilung.)
der Müller und Mehlhändler von Leipzig und Umgebung.)
r Nr. 00 85,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 25,50 Mk.
per 100 Ko.

Reklameteil.
Die vielfachen Vorteile einer haltbaren, ſtets

gebrauchsfertigen Fleiſchbrühe leuchten unſeren Haus
frauen wohl ohne weiteres ein. Da iſt es nun am Platze,
auf den Bouillon-Würfel der Firma Maggi, die durch ihre
Würze und Suppen ſeit Jahrzehnten das Vertrauen aller
Kreiſe beſitzt, empfehlend hinzuweiſen. Maggi's Bouillon
Würfel ermöglicht nur durch ſofortiges ÜUbergießen mit
kochendem Waſſer, die ſofortige Herſtellung einer delikaten
Fleiſchbrühe und der billige Preis der Würfel für
Liter ausreichend, koſtet nur 5 Pfg. geſtattet die Ver
wendung in jedem Haushalt.



Wie nete Kurnethede fir Roncſicktaianh

Asthmna

und ſchließlich vollſtändige Geneſung verſchafft, die
an Beſſerung ſchon längſt nicht mehr glaubten und
von Arzten aufgegeben waren. Sie hat mit Ge
heimmitteln nichts zu tun, ſie iſt vielmehr das Er
gebnis des Studiums der hervorragendſten Aittoren
und der Erfahrungen, die an über 50 000 Patienten genannter Art ge
ſammelt wurden.

Unter div. Aerzten, welche mit dieſer Kurmethode Verſuche an
ſtellten, ſchreiben u a.

Dr. med. BVischer, als Kreisarzt geprüft zu Karlshorſt: Die Be
handlungsweiſe iſt durchaus ſelbſtändig aufgebaut und berückſichtigt vor

ſtatt.

Köbibhlls Darionetten- Theater

Lungenleiden Auf vielſeitiges Verlangen finden
er Montag abend um S u. 10 Uhr
agenleiden. j jDieſe Kurmethode e Erleichterung Anwiderruflich die letten

C

allem die Jndividuglität der einzelnen Kranken. Alle Ratſchläge zeugen von
eingehendem Studium. Das Syſtem iſt ebenſo einfach wie praktiſch und
wird namentlich wie eine Erlöſung auf ſolche Kranke wirken, welche bisher
Mediinen nutzlos anwandten.

Dr. med. S in „Aufmerkſam gemacht durch einen verzweifelten
Fall von Lungentuberkuloſe in hieſiger Gegend, den Sie nach Jhrer Me
thode mit Jhrem Apparat und allgemeiner Hydrial-Behandlung, wie es
mir ſcheint, zur Beſſerung bringen uſw. Jhre Methode erſcheint mir ſehr
rationell und verpflichten mich zu ſehr großem Danke, wenn Sie mich in
der Anweiſung derſelben unterſtützen wollen

Dr. med. M in H. Ich habe von Jhrer vorzüglichen Kur gehört
und ſtehe nicht an, Sie um nähere Details hierüber zu erſuchen, da es mir
im Intereſſe der armen Leidenden wertvoll erſcheint, auch Jhre Erfahrungen
kennen zu lernen uſw. Später ſchrieb dieſer Arzt „Jch finde Jhren Kur
plan ganz vortreſflich und einzig richtig, bin durchaus von dem Vorteile
Jhrer Anordnungen überzeugt und ſtimme Jhnen vollkommen bei

Tivoli

verſicherung e. haben.
e Zur Kur-Bin leitung sind nötig die genaue Leidens-

beschreibung (die am häufigſten vorkommenden Symptome ſindBuſten, vielfach zum Erbrechen reizend. Auswurf zähen
Schleimes. Stechen auf Bruſt und Rücken Druck in den
Schulterblättern Nachtſchweiße. Ju der Regel kalte Hände
und Füße Atemnet Das Atem iſt ſpäter von hörbarem,
pfeifendem und ſchnurrendem Geräuſch begleitet. Blutſpucken

G heftiger unregelmäßiger Herzſchlag, verbunden znit ſtarkezn
Augſgefühl. Mangelhafter Schlaf. Schlechte Verdanung er.
etr.), und die Angabe der Veſchäftigung. Man ſchreibe an

Ortskrankenkaſſe der Tiſchler.

Vetriebskraukenkaſſe der Fa. Th. Groke.
Betriebskoankenkaſſe der Fa. S. Heilmann-

J. A. Der Vorſtand der Tiſchlerkaſſe. Max Jetſchke, Vorſitzender.

rasse öſſenlliute Vergammlung

ſämtlicher Herren Arbeitgeber und Arbeitnehmer der hieſigen

Orts und Zetriebskrankenkassen
findet am Dienstag den 14. September abends 8 Uhr im großen Saale des

zwecks Aufklärung der Mitglieder über den neuen Geſetzentwurf zur Reichsverſicherungs
ordnung ſtatt. Der Vorſitzende des Verbandes der Ortskrankenkaſſen Deutſchlands

Herr Julius Frässäorf aus Dresden
hat das Referat übernommen. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erwünſcht,
ſowie werden ſolche Herren höflichſt eingeladen, welche Intereſſe an der Kranken

e Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.
Ortskrankenkaſſe der Bäcker Ortskrankenkaſſe der Maurer.

Betriebskraukenkaſſe der Fa. C. W. Julius Blancke Co.
Betriebskrankenkaſſe der Fa. Gebr. Dietrich

Kuvr-Institeat „Spiro spero“
Dresden-Niederiössnitz, Hohestrasse S.

en e e gunge Cpten u. Kunlnſhen
Jeden Poſten Birnen und Aepfel,

auch ganze Waggonladungen, noch hart, zum Verſand nach auswärts, kauft zu höchſten

Tagespreiſen eet Nähere ulandtſtre 8. nd a ataufen Burgſtraße e NKichard Schumann, Landſchaftsgärtner,
k 8erner Etagenofen Futterkörbe, e e engere ebill. z. verk. Näheres Gottſchalk, Markt. Kohlenkörbe, e r r r erKufreibende Spreukörbe, Bienenſtand verkteinern und ſtelle die noch Sehlachteptferde,
ist u Lesekörbe mit gutem Honigvorrat u genährt, kauft zu höchſten Preifen

Sixtiberg 2.
h

t empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten iermit billigſt Verkauf.tigkeit n eAlbert Kunth, Korbmacherei,
verlangt tiefen, kräftigenden Schlaf. Nervöſe Störungen des Allgemeinbefindens, Gotthardtſtraße 30 s 9
Schlafloſigkeit uſw. behandelt man erfolg
reich mit Apoth. Wagners beruhigenden F V Schöner Ceint
Rerventropfen In J. a t allein Cerm. le nan ne
echt in der Central Dregerie, Markt. Schellſiſch, Cabeljan, ein zartes, reines Geſicht, roſiges jugend

Sochgets Viſen, Kremfer, Park en eSchollen, Zander. Hant ſt der Wunſch aller Damen.
und Jagdwagen e Ferner Alles dies erzeugt die allein echte owie allen ſonſtigen Schönheitsin vornehmer u feinſte Kieler Bücklinge St t f d-Aliemmilch-Seſſe e n h ne d eGioldener TLöwe, geräuch. Schellfiſch, Flundern, z en er e Es abebent e tg ne n Züchsoh C

8 ettend), ſt ſ1Otto Obena u. Lachsheringe, Bratheringe t Wer Zuhrmann Alh Ménet Prets 7o h al e ratterten
Desgl. halte zwei flotte Reitpferde fü Zitronen, Datteln, Feigen. Oskar Leberl, Reinh Kirh

Intereſſenten zur Benutzung bereit. W. Krähmmer. Dom Avotheke.

e g S e S n hAm für die zahlreichen Neu-Eingänge der kommenden Herbſl- und Winterſaiſon Blatz zu gewinnen, kommen während
dieſer Woche ſämtliche Weſtände in

Damen und Kinder Kommer- und LAebergangs-Konfektion,
als Müntel, Paletots, Kleider, Röcke und Bluſen

z ganz bedeutend herabgesetztem Preisen
zum Verkauf.

obkowitz, Merseburg
Telefon 58. Kntenplan 11.

Entenpla

verſehenen Völker Krthur Hoffmann. Roßſchlächteret,

wen das Hautjucken zur Vere
zweiflung bringt, der gebrauche 8

Zucker's
Medizinal Seife,

ärztlich einpfoöhlen und 1000 fach
S bewährt, auch bei Flechten, (beinnenden) Furunkeln, Pickeln, Miteſſern ben

Patent-

peme

Hrogerie Wilh. Kieslich, Jnh. Kurt Ayel,
Tel. Nr. 298. Sardinen, Fiſchkonſerven, Fieslich, Aug. Berger, Fran Wirth Jn Merſeburg echt in der Adler

e nun

S
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